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U n te r  den Anbaugebie ten  des Kaffees in  G uatem ala n im m t der 
in  L u f t l in ie  etwa 80 km  nö rd lich  der H a u p ts ta d t beginnende 
R eg ie rungsbez irk  (span. D epartam ento) der A lta  Verapaz eine sehr 
beachtenswerte Sonderste llung  ein. Fast das ganze Jahr h indu rch  
hängt eine lückenlose W o lkenbank  an den K äm m en der b is  zu 
2000 m über M eer aufsteigenden S ierra  de Chama und ih re r 
fas t ebenso hohen P a ra lle lke tten  und läßt ihren  Ü berfluß  T ag  fü r  
T ag  in  le ich teren oder schwereren Regengüssen niedergehen, deren 
Gesamtmenge an manchen P lä tzen  bis zu 6000 m m  im  Jahr 
e rre ich t. D ie  H och lände r der A lta  Verapaz und des sich daran an
schließenden A lto  Q uiche sind w ahre Regenfänge gegenüber den m it t 
leren und südlichen Landbauzonen Guatemalas und schieben einen 
R iege l vor, an dem die m it a tlan tische r F e u c h tig k e it gesä ttig ten  
Passatw inde h inau fs tre ichen  und sich so des größten T e iles  ih re r 
W asse rfrach t entledigen. L u f t -  und Bodentem peraturen der A lta  
Verapaz sind dank der gegen nächtliche  A u ss tra h lu n g  schützenden 
W olkendecke von großer B e s tänd igke it und bewegen sich au f den 
H öhen des K a ffe eg ü rte ls  zw ischen 19 b is 20o C im  Jahresm itte l. 
K a um  irgendw ann  und -w o ste llen  sich ausgesprochene T ro cke n 
zeiten, w ie  w ir  sie au f der pazifischen Abdachung  M itte la m e rik a s  
haben, unbändigstem  P flanzenw achstum  regu lie rend  in  den W e g ; 
n u r durch fo rtw ährendes Geizen (span, poda) läßt sich das geile 
T re ibe n  der m eist auch noch ba ld  das ganze Jahr h indu rch  b lühen 
den Kaffeebäum chen abbremsen, und die durch den P ilz  S tilb u m  
fla v id um  (S tilb e lla  fla v id a ) hervorgerufene B la ttfa llk ra n k h e it finde t 
nam en tlich  in  den zu s ta rk  beschatteten, an N ordhängen oder in  den 
sogenannten „c iguanes“ , do linena rtigen  E in s tu rz tr ic h te rn  ka rs tig e r

7'



94

Gegenden gelegenen P flanzungen günstige  Bedingungen. Dem 
P flanzer stehen au f der A lta  Verapaz übera ll an O r t und S telle  aus 
der rech t d ich t siedelnden ind ian ischen U rb evö lke run g  b ill ig e , dabei 
w illig e  und ve rhä ltn ism äß ig  fle iß ige A rb e its k rä fte  zu r V e rfüg un g . 
D er üb liche  T age lohn  von 3 b is 5 Pesos moneda nacional, en t
sprechend 21 b is 35 deutschen R eichspfenn igen, d ü rfte  kaum  irg en d 
wo in  M itte la m e rik a  un te rbo ten  werden können. Sonstige V e r
p flich tungen  des U nternehm ers gegenüber dem „m o zo “  oder „pe ön “  
{ =  A rb e ite r)  werden durch L a n d zu te ilu n g  fü r  die Aussaat von 
„m ilp a “  (M a is ) und , , f r i jo l“  (Bohnen der Phaseo lusart) zw eckd ien
lich  abgegolten. D och ve rteuern  h inw iede rum  das unregelm äßige, 
sich lang h inziehende B lühen  und die sich som it o ft über acht b is 
neun M onate  erstreckende P flücke  des Kaffees, fe rner der M ange l 
und die schlechte Beschaffenhe it der W ege, das heißt die hohen 
F rach ten , die altaverapazensische P ro d u k tio n  derart, daß n u r der 
über 60 Jahre alte  R u f dieses „m ild e n  H och landka ffees“  ihnen 
auch heute noch Preise s ichert, die den w eite ren  A nbau  lohnen. 
H aup tsäch lich  w ird  arabischer Kaffee  gep flanzt; daneben n ich t un 
bedeutende M engen von Coffea m aragogype, deren flaches, v o lu m i
nöses K o rn  fas t ganz und zu im m er noch gu ten  Preisen, wenn auch 
n ic h t m ehr so schlank w ie  vo r der W e ltw irtscha ftsdep ress ion , auf 
dem Londoner oder L iv e rp o o le r M a rk t A bsatz  findet. So brachte 
die E rn te  1931/32 dem E rzeuger im  M it te l einen E rlö s  von 20 U S A .- 
D o lla r  fü r  den Q u in ta l (46 kg ), dessen G estehung ihn  9 bis 11 D o lla r  
zu kosten p fleg t. D e r V e rk a u f g in g  bis zum  A usb ruch  der p a u lis ti
schen R evo lte  dieses Jahres in  B ra s ilien  rech t schleppend, um  dann 
m it  Zunahm e der do rtigen  E x p o rts to c k u n g  ein im m er rascheres 
Tem po anzuschlagen. N ic h t zum  w en igsten  is t die ve rhä ltn ism äß ig  
günstige  W irtsch a fts la g e  des k le inen, von den besseren V e rkeh rs 
wegen der R ep ub lik  abgelegenen und vordem  von den anderen gern 
über die Achsel angesehenen Bezirkes dem zähen F le iß  und der 
k lugen  B e tr ie b s p o lit ik  der h ie r se it über 70 Jahren siedelnden und 
pflanzenden Deutschen zu verdanken, die vo rnehm lich  aus dem 
Schwäbischen stamm en und dem G rundsatz ih re r V ä te r: „M e h r  sein 
als scheinen“  auch in  Zeiten  des Überflusses so treu  geblieben sind 
von deren b iederer M u n d a rt, den N a tio na lge rich te n  und der 
patria rcha lischen  V erfassung  der H o fs tä tte n  auf der to rfm o o rig e n  
Hochebene zw ischen Donau und Bodensee.

Z u g ä n g lich ke it und V e rkeh rsm ög lichke iten  der A lta  Verapaz, 
die m it ih ren  zw ei M illio n e n  tragender Kaffeebäum chen das z w e it
größte der geschlossenen Kaffeeanbaugebiete  Guatem alas v o rs te llt, 
s ind so unbequem  w ie  n u r m ög lich . W e r von G uatem ala -H aup t-
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Stadt nach Cobän, dem S itz der P ro v in z ia lre g ie ru n g  und M it te lp u n k t 
des altaverapazenser Kaffeehandels, w il l ,  hat w esentlich  n u r 
zw ischen zw ei W egen zu wählen. D e r erste —  durch die L u f t  ■—  
fü h r t  m it  e iner kurzen Zw ischen landung  im  H a u p to r t der Ba ja  
Verapaz, Salamä, in  n u r 50 M in u te n  ans Z ie l; der zw e ite  sei zur 
I l lu s tr ie ru n g  der ungeheuren S chw ie rigke iten , m it  denen die a lta 
verapazenser K a ffee -E rzeugung  auch vom  verkehrstechn ischen S tand
punkte  aus zu rechnen hat, ku rz  beschrieben: V o n  G uatem ala-S tadt 
geh t’s zunächst m it  der E isenbahn h in u n te r nach P uerto  B a rrios  an 
der B u ch t von A m a tiqu e  (spr. am a tikke ), einem T e il des M e x ik a 
nischen Golfes, w ozu ein v o lle r Reisetag e rfo rde rlich  is t. In  P uerto  
B a rrios  w a rte t der Reisende —  je nachdem —  zw ei b is drei Tage 
au f die Fähre, welche ihn  über die B u ch t nach L iv in g s to n  an der 
„R io . D u lce “  genannten M ündung  des P o loch ic  (spr. p o lo tsch ikk ) 
b ringen  soll. G eht alles le id lich  vonsta tten  und fü h r t  der F luß  in  
seinem O b e rlau f vo r E in t r i t t  in  die Laguna  de Izaba l genug W asser, 
so fä h r t der geduld ige W andere r anderen Tages gegen 3 U h r  frü h  
au f dem M oto rsch iffchen  der von Deutschen gegründeten und ve r
w a lte ten  A lta -V erapaz-E isenbahn  w ieder lande inw ärts . Scharfes 
Be llen  und B rü lle n  der den heraufziehenden M orgen  grüßenden B rü ll
affen von den die U fe r säumenden U rw a ld w ip fe ln  her beg le ite t und 
ü be rtö n t m anchm al das emsige T u cke rn  des M o to rs , um  beim  ersten 
S tra h l der jungen  Tropensonne sch laga rtig  zu verstum m en. Es geht 
nun den G olfete, eine seeartige, von K ro k o d ile n  w im m elnde  A u s 
buch tung  des R io  D ulce  h in au f und h ine in  in  die w e ite  Lagune  von 
Izaba l. Nach zw ei S tunden is t ein sch iffba re r A rm  des P o loch ic 
deltas e rre ich t, h ine in  geh t’s, nach W e g räum ung  v e rk e ilte r D r i f t 
baum stäm m e, und gegen Abend, wenn die m ächtigen T re ib h o lz 
k lö tze , von denen nam entlich  die schweren, un te r dem W asserspiegel 
schwebenden M ahagon is oder Caobas dem S ch iffe r üble S tre iche 
spielen können, n ich t zu zah lre ich  sind, kom m en w ir  im  F lußhafen 
Panzös an. H ie r  w ird  neuerdings übernachte t und am fo lgenden 
M orgen  das U rw a ldbähnchen  bestiegen, das am S pätnachm ittag  
seine E n ds ta tio n  Pancajche (spr. pankachtschee) e rre ich t. W iede r 
geht eine N ach t dahin. A b e r nun beg inn t endlich der e igen tliche  
A n s tie g  au f die A lta  Verapaz. A u f  u ne rh ö rt ste ilen Saumpfaden, 
an schw indelnden A bgründen  entlang, senkrecht aufsteigende oder 
gar überhängende Felswände über uns in  G riffw e ite , in  ste te r Sorge, 
ob man sich re ch tze itig  m it  seinem R e itt ie r  vo r entgegenkom m en
den, m it  Kaffeesäcken hochbeladenen M a u ltie rtra n sp o rte n  in  die 
nächste aus dem Fels gesprengte Ausw eichn ische werde zu rü ck 
ziehen können, durch Schluchten und reißende W ildbäche , m ach-
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tigen  G ebirgsstöcken in  stundenlangen Um gehungsm ärschen aus
weichend, so ko m m t man sch ließ lich  nach dre i b is v ie r  Tagen in  
Coban an, also nach e iner gesamten Reisedauer von n ich t w en iger 
als sieben b is neun Tagen. Es is t je tz t ve rs tänd lich , daß die Ge
ste llung  der K a ffee -E rn ten  au f der A lta  Verapaz b is  zum  F lußhafen 
Panzös oder gar Seehafen L iv in g s to n  un te r den F rach tkos ten  leidet. 
Beispie lsweise betragen a lle in  fü r  die n u r w enige R e its tunden  von 
Coban in  R ic h tu n g  nach der Verapazbahnendsta tion  Pancajche ge
legene Ka ffeegroßp flanzung  der deutschen F irm a  Sapper, H och - 
s te tte r, S ch illin g  &  M eißner d ie  F rachtsätze  je  O u in ta l =  46 k g :

von Livingston bis P anca jché ................................................... USA-$ 0,85
von Pancajché bis Coban (U m s c h la g p la tz )......................... „  1,25
von Coban bis S a s is .................................................................... „  0,75

zusammen USA-$ 2,85.

E ine  w eite re  S ch w ie rig ke it der altaverapazenser K a ffe ep rod uk
tio n  lie g t in  den bere its  e rw ähnten Schw ankungen des Beginns der 
P flü ckze it und ih re r sich m eist über sieben M onate  hinziehenden 
D auer. A u f  der fü r  die ganze Gegend v o rb ild lic h  von den w ü rtte m - 
bergischen Besitzern , den H erren  Appenzauser H erm anos aus 
R avensburg, ge le ite ten F inca  „P ansam a lá “  (W o r t  der K e k tsch i- 
ind ianer == A m  Schneckenwasser), deren V e rhä ltn isse  als D u rc h 
s c h n itt fü r  die Zone gelten können, fie len die E rn te n  1925/26 in  d ie  
Z e it vom  24. O k tobe r b is zum  20. Jun i, 1926/27 vom  27. Septem ber 
b is 22. Jun i, 1927/28 vom  17. O k to b e r b is 19. M a i, 1928/29 vom
1. O k to b e r b is 18. Jun i und 1929/30 vom  30. Septem ber b is 
28. A p r il.  . . .  Im  Gegensatz zu B ra s ilien  is t au f der A lta  Verapaz 
w ie  auch sonst in  G uatem ala n u r H andp flücke  der w irk lic h  re ifen  
Kaffeebeeren zulässig, also keine „o rde ña “ , ke ine rle i „M e lk e n “ , das 
heißt A b s tre ife n  der ganzen m it re ifen  und grünen F rü ch ten  g le ich 
z e itig  behangenen Zw eige  m it der H and  oder m it  Ins trum en ten . 
Das „M e lk e n “  w ird  h ie r durch Lohnabzug  bes tra ft. G ünstige E r 
gebnisse hatten  den K a ffeep flanzer au f der A lta  Verapaz schon frü h 
z e it ig  an die regelm äßige A n w en du ng  von K u ns tdü ng e rn  gew öhnt, 
und besonders freu nd liche r A u fnahm e  e rfreu te  sich g le ich  nach 
seinem Erscheinen au f dem überseeischen D ün ge rm a rk te  der V o l l
dünger „N itro p h o s k a “  der I .  G. F a rben indus trie , der schon wegen 
der hohen K o n ze n tra tio n  seines Gehaltes an reinen P flanzennähr
sto ffen und der dadurch bed ingten  F rach te rspa rn is  als das fü r  die 
V e rhä ltn isse  der A lta  Verapaz Gegebene e rkann t w urde. F re ilic h  
dü rfte n  .angesichts der fo rtsch re itenden  V e rschä rfung  der W ir t 
schaftsdepression auch h ie r die P flanzer n u r un te r besonders ge
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s iche rten  Bedingungen noch die zum Bezug von D ü n g e m itte ln  
nö tigen  K re d ite  besitzen bzw. au ftre iben  können.

E rh eb lich  bessere k lim a tische  und topograph ische Fakto ren  
stehen fü r  den Anbau  des Kaffees au f der pazifischen Abdachung 
des Landes zu r V e rfü g u n g . Doch is t dort, nam entlich  in  Zeiten 
der „p ro s p e r ity “ , fas t a llen tha lben so extensiv im  weitesten Sinne 
des W o rtes  g e w irtsch a fte t worden, daß es ba ld  an den a lle rn o t
w endigsten B e tr ie b sm itte ln  zu m angeln begann, au f vie len P fla n 
zungen schon se it zw ei Jahren n ich t e inm al m ehr die E rn ten  e in
geb rach t werden können und w eite  Strecken sonst gu ten  K a ffee 
landes beim  Fehlen je g lich e r Pflege verlorengegangen, dem U rw a ld e  
w ieder anheim gefa llen sind. F as t a llgem ein  w ird  K la g e  g e fü h rt, 
daß in  dieser Zone auch au f besser gele ite ten Pflanzungen die E r 
träg e  se it Jahren ständ ig  zurückgehen. D ies w ird  besonders in  der 
Gegend, die 1902 bei dem ka tastropha len  A usbruch  des V u lka n s  
Santa M a ria  b is  zu zw ei M e te rn  und m ehr m it  B im ssand und 
F rik tio nsa sche  ve rsch ü tte t w orden is t, also im  D epartam ento  
de Q uetza ltenango und an der Costa Cuca, sow ie te ilw e ise  an der 
C osta  Grande deu tlich  s ich tbar. R e ich liche  Be im engung von 
Schwefeleisen in  jener Asche und dessen O xyd a tio n  zu E is e n v itr io l 
und fre ie r Schwefe lsäure ha t damals g le ich  nach dem A usbruch  in 
den betroffenen P flanzungen das B odenkap ita l an P flanzennähr
stoffen in  sehr energischer W eise m ob il gem acht und ein sch lag
a rtiges E m porflacke rn  der E rträ g e  au f das D oppelte  (bis zu 12 dz/ha  
M a rk tka ffe e ) der se itherigen b e w irk t. H eu te  sind die Böden dieser 
e inst re ichsten Kaffeeanbaugebiete  G uatem alas ve ra rm t und auch 
phys ika lisch  zurückgegangen, was sich z. B. in  dem im m er häufiger 
zu beobachtenden A u ftre te n  der U n te rg run dve rsch le ch te ru n g  durch 
die B ild u n g  einer A r t  von O rts te in , dem fü r  die P fa h lw u rze l des 
Kaffeestrauches und u rchd rin g liche n  „ ta lp e ta te “  oder „ ta x c a l“  der 
E ingeborenen, zu erkennen g ib t. D ie  aus dem Schwefeleisen des 
Santa M a ria  entstandene fre ie  Schwefelsäure hat eben dera rt au f
schließend auf die S ilika te  und Phosphate im  Boden g e w irk t, daß 
große M engen des K a lis  und der Phosphorsäure, die n ic h t so fo rt 
von den K u ltu re n  aufgenom m en werden konnten, durch Regen
ausschwem m ung in  die F lüsse g e fü h rt w urden  und ve rlo reng ingen . 
O b w oh l der ind ian ische Peon, vom  H u n g e r getrieben, dem U n te r 
nehmer heute v ie lfach  seine A rb e its k ra ft , die übrigens nie sehr hoch 
einzuschätzen w ar, led ig lich  gegen die M a is - und Bohnenrationen 
fü r  seinen L ebensun te rha lt und ein bißchen M a te r ia l zum H ü tten ba u  
anb ie te t, so is t doch bei e iner Gestehung von sieben b is acht 
Q uetzalen fü r  den Q u in ta l M a rk tka ffe e  dessen E rzeugung  in  -den
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tie feren  Lagen, wo je tz t n u r v ie r oder fü n f O uetzale da fü r vom  A u f
käufe r gezah lt werden, ein g la ttes  V e rlus tgeschä ft.

D e r S chw erpunkt der guatem altekischen Z u c ke rro h rin d u s tr ie  
lie g t au f der pazifischen Abdachung des Landes, und zw ar besonders 
im  R eg ie rungsbez irk  E scu in tla . D ie  h ie r angetroffenen V e rhä ltn isse  
gaben ein gutes D u rch sch n ittsb ild . A uch  h ie r is t die Anbaufläche 
un te r dem D ru c k  der Z e itlä u fte  s ta rk  zurückgegangen. D ie  zah l
reichen kle ineren B e triebe  arbeiten n u r auf die G ew innung  von 
Panela, d. i. b raunen R ohzucker h in . Be i ihnen beziffe rn  sich die 
R oherträge  im  D u rch sch n itt der le tz ten  fü n f Jahre ungedüngt a u f 
800 qq/m anzana =  504 dz/ha, gedüngt au f 1400 qq/jmanzana 
=  882,2 dz/ha. Im  ersteren F a lle  werden 22 Cargas zu 14 A rrobas, 
im  le tzteren  38 Cargas, entsprechend 69,6 bzw . 83,8 dz/ha  Panela 
erhalten. Das Rendem ent wäre also von 13,8 v. H . des ungedüngten 
Rohres au f 9,5 v. H . des gedüngten gesunken, was auf die ungeeig
nete A u sw a h l der D ü n g e m itte l (schwefelsaures A m m on ia k  au f m e is t 
schlecht gepufferten  Böden) zu rückzu füh ren  sein dürfte . D ie  A n 
zahl de r Schn itte , die von einem und demselben R oh r gem acht 
werden, schw ankt außerordentlich  s ta rk  und r ic h te t sich nach der 
F ru c h tb a rk e it der Böden. Ich  sah Felder, von denen schon b is zu 
acht Schn itten  in  14 Jahren e rz ie lt w orden waren, in  tie fe ren  Lagen 
solche, die alle 12 b is 18 M onate  durch 30 b is 40 Jahre h in te r
e inander geschn itten  werden. E rs t wenn die E rträ g e  u n te r 15 Cargas- 
Panela sinken, w ird  neu ausgepflanzt.

A u f der bedeutenden, in  deutscher H and  befind lichen Z ucke r
roh rp lan tage  der Compañía de P lantaciones de Concepción bei der 
E isenbahnsta tion  Concepción, D epartam ento  de E scu in tla , werden 
auf e iner F läche von 600 ha jä h r lic h  25 000 b is 26 000 D oppe l
zentner W e iß - oder R affinadezucker erzeugt, die im  In ge n io  (Z ucke r
fa b r ik )  des U nternehm ens durch  V e rm a h lu ng  von K a u fro h r  a u f 
37 250 b is 37 500 dz kommen. D ie  R oh re rträge  der P flanzung  vom  
H e k ta r w aren in  den Jahren
1925/26 . . . .  1138 qq =  523,5 dz
1926/27 . . . .  921 „  =  423,7 „
1927/28 . . . .  1020 „  =  469,2 „

1928/29 . . . .  1022 qq =  470,1 dz
1929/30 . . . .  1210 „  =  556,6 dz
i 93° /3 i  . . . .  992 „  =  456.3 da

D ie  Ausbeute  an R e inzucker h ie lt sich im  D u rch sch n itt au f 
etwas über 9 v. H ., so daß als m itt le re  H e k ta re rträ g e  an W e ißzucker 
angenom men werden können fü r
1925/26 . . . 102,5 qq =  rund 47 dz j 1928/29 . . . 92,0 qq =  rund 42 dz
1926/27 . . . 82,9 „  =  „  38 „  ; 1929/3° • • • 108,9 ,, =  5° ,>

1927/28 . . . 91,8 „  =  „  42 „  | i9 3 ° /3 i • • • 89,3 „  =  „  41 „

D ie  angegebenen R oh re rträ g e  sind n a tü rlic h  n u r D u rch sch n itts 
w erte, da d ie jen igen der einzelnen F e lder sich o ft ganz erheblich
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voneinander unterscheiden. So ergeben die „p la n t il la s “  (Jung 
pflanzungen), d ie  auf Concepción im  allgem einen 18 M onate  Z e it 
zu r E n tw ic k lu n g  haben, auf N eu land R ohre rn ten  b is  zu 3000 qq 
=  1380 dz vom  H e k ta r, während sie auf schon vo rhe r m it Z ucke r
ro h r bes te llt gewesenen, tie fg rü n d ig e n  Böden n u r 2000 qq =  920 dz 
und auf flachgründ igen, die se it 40 Jahren R oh r tragen, gar bloß 
1500 qq =  690 dz hergeben. Ebenso verschieden is t die E rtra g s 
dauer. A u f  schlechtem  Boden werden zw ei b is  d re i, auf m it te l
mäßigem v ie r  b is fü n f und au f gutem  sechs b is acht S chn itte  vom  
selben R oh r e rz ie lt. N u r  dem ersten S ch n itt läßt man 18 M onate  
Z e it zu r R e ifung , die w eite ren  E rn te n  werden in  e lf- b is dreizehn- 
m onatigen Abständen vorgenom m en. D er A bstand  zw ischen den 
„su rcos “  (P flanzgräben oder -fu rchen ) w ird  in  schlechtem  L an d  auf 
1,5 m, in  m itle rem  au f 1,75 m und in  gutem  auf 2 m bemessen. D ie  
R ohre rn ten  ve rr ing e rn  sich m it zunehm ender A nzah l der S chn itte , 
werden aber in  der R einzuckerausbeute um  ein W eniges besser. 
W ährend  der Z ucke rgeha lt des Rohres von „p la n t il la s “  zw ischen 
11 und 14 v. H . des R ohrgew ich tes zu betragen p fleg t, kann er au f 
17 b is 18 v. H . bei ä lterem  Gewächs steigen, wenn zweckm äßig ge
düng t w ird , w ie  sich z. B. bei V e rw endung  von N itro ph o ska  L G .  
geze ig t hat. A u f  Concepción h ö rt m an m it dem Schneiden au f den
jen igen Fe ldern  auf, deren R oh re rträge  auf 700 q q ^ =  322 dz/ha  
heruntergegangen sind, w e il dann die Bearbe itungskosten  n ich t 
m ehr hereinkom m en. K ü n s tlich e  Bewässerung w ird  während der 
vom  Dezember b is M a i e inschließ lich sich ausdehnenden T ro cke n 
ze it der pazifischen Abdachung G uatem alas m it N u tzen  angewandt. 
U ng e fäh r die H ä lfte  des un te r R o h rk u ltu r  stehenden Geländes der 
F inca  w ird  dort, wo das n a tü rlich e  G efa ll der von den H ängen des 
3800 m hohen V u lka n s  A g ua  herabfließenden Bäche b en u tz t werden 
kann, b i l l ig  beriese lt; m otorische W asserhebung lo h n t diesen Zw eck 
n irgendw o  auf den Zuckerp lan tagen  in  Guatem ala, zum al n ich t bei 
den gegenw ärtig  au f einen fast unvors te llba ren  T ie fs tan d  ge
d rückten  Preisen der in - und besonders ausländischen Z ucke rm ärk te . 
D ie  R oh re rträge  sind in  den verschiedenen K lim azonen  der F inca, 
die sich von 350 b is 2000 m ü. M . an den südlichen H ängen des er
loschenen V u lkan s  A g ua  h inau fz ieh t, n a tü rlic h  ebenso sehr ve r
schieden, w ie  die Z e itdauer von einer S ch n ittre ife  zur anderen. So 
b rauch t das R oh r in  den Höhenlagen von P a lin  (1000 m ü. M .) rund  
18, in  denen von M oran  (1300 m ü. M .) 24 M onate . A ls  Zeichen der 
S ch n ittre ife  g il t  der B eg inn  der B lü te . E tw a s  höhere R oh re rträge  
lie fe rn  die der F irm a  Herrera- y  Cía L td a . gehörigen P flanzungen 
von „P a n ta leo n “  und „ E l  B a ú l“ . Sie liegen in  der n iederschlags
reicheren Zone von Santa L u c ia  C otzum alguapa und ve rfügen  über



IOO

w e it bessere Böden als „C oncepc ión“ . H ie r  werden übrigens m it 
„g ra m a “ , w o ru n te r man d o rt in  der Hauptsache eine Q ueckenart 
(A g ro p y ru m ) ve rs teh t, bestandene V iehw e iden  als beste Z ucke r
rohrböden bezeichnet, w ah rsche in lich  w e il sie besondere S o rg fa lt 
be i der Z ube re itung  fü r  die Rohraussaat e rfo rdern , also besonders 
g u t bearbe ite t werden.

D ie  V e rhä ltn isse  einer m ittle re n  H azienda (hacienda =  M isch 
be trieb  m it  T ie rh a ltu n g  und P flanzung ; finca =  re ine r P flanzungs
be trieb ) in  Guatem ala, die w esentlich  au f den Anbau  von Z ucke r
ro h r  und den B e trieb  einer W e ißzucker- und P a ne la fab rik  abgeste llt 
is t, b ie ten sich uns au f der B es itzung  „S a n ta  Teresa“  des H e rrn  
E m ilio  E scam illa , die im  R eg ie rungsbez irk  A m a tit lá n  nahe dem 
N o rd u fe r des g le ichnam igen Sees, eines a lten  riesigen V u lka n k ra te rs , 
be i dem Städtchen V il la  Canales auf e iner M eereshöhe von 1350 m 
lieg t. Sie seien deshalb und wegen ih re r B e isp ie lsm äß igke it im  
fo lgenden etwas näher betrach te t. D ie  e tw a 300 M anzanas (rund  
220 ha) umfassenden Z ucke rro h rfe ld e r der H azienda ziehen sich im  
Schw em m land der drei in  den A m a titlánsee  fa llenden F lüßchen 
„M o lin o “ , „ T u lu ja “  und „ V i l la  L ob os “  m it sanftem  G efälle zum See 
h in u n te r und b ieten so übera ll günstige  Bedingungen fü r  künstliche  
Bewässerung w ährend der T ro cke nze it, -die in  dieser Gegend von 
E nde  N ovem ber b is M it te  A p r i l  dauert. A u f  „S an ta  Teresa“  lie fen 
in  den Jahren 1928 b is 1930 zahlre iche, sehr genau und k r it is c h  
d u rchg e füh rte  D üngungsversuche zu Z ucke rro h r m it dem I.  G .-V o ll-  
dünger N itro ph o ska , deren Endergebn is bei den damals noch re la t iv  
gu te n  In landszuckerpre isen  eine R e ingew inne rhöhung  von über 
1000 v. H . des Düngungsaufwan-des ergab. Es werden v ie r Schn itte  
in  zw e ijäh rig em  U m gang  vom  gle ichen R oh r gem acht; darau f w ird  
das betreffende Fe ld  um gebrochen und b le ib t so ein Jahr lang liegen, 
um  dann erneut u n te r R o h rk u ltu r  genommen zu werden. D ie  „s u r 
cos“  (P flanz fu rchen ) werden in  Abständen von 2 V aras =  e tw a 
1,70 m gezogen, so daß auf die M anzana - =  10000 Q uadra tvaras 
50 solcher Furchen  von je  100 V aras Länge  kom m en. D er R o h r
anbau w ird  h ie r au f denselben Böden bereits 45 Jahre h in te re inander 
betrieben. Sie sind a lle  m ehr oder w en ige r h y d ro ly tis c h - b is aus
tauschsauer und sprechen -auf K a lk u n g  so fo rt an. D e r K a lk  w ird  in  
der F o rm  von fre iw i ll ig  an der feuchten L u f t  abgelöschtem  B ra nd 
k a lk  se it sieben Jahren in  s te tig  wachsendem U m fa n g  und steigenden 
M engen zu r Bodenverbesserung angew andt, und zw ar werden je 
Surco b is zu 40 spanische P fu n d  gelöschten P u lve rka lkes  gestreu t, 
was au f die M anzana 20 qq oder 121/2 dz au f den H e k ta r ausmacht. 
Das K a lken  und Dün-gen geschieht, w ie  auch sonst m eistens in
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M itte la m e rik a  und M e x iko , n ich t b re itw ü r f ig , sondern durch E in 
streuen in  die P flanzfurchen  nach dem Zuerden der „c o g o llo s “  
(S teck linge , S aa tschn ittlinge ) oder „a u f den K o p f“  des jungen  
Rohres nach dem ersten Jäten und Anerden in  die neuentstandenen 
Surcos. A usgep flanz t und g e ka lk t w ird  zu A n fa n g  der Regenzeit, 
wenn die ersten le ichten G e w itte r niedergehen, also Ende M a i oder 
A n fa n g  Jun i. D e r benö tig te  K a lk  s tam m t aus den nahe nordöstlich  
von G uatem ala -H aupstad t gelegenen K a lks te inb rüchen  und koste t 
heute fre i E isenbahnw agen S ta tion  Guatem ala 35 b is 40 Papierpesos 
= 3  58 b is 67 G oldcentavos, und 2 Pesos =  rund  3 G oldcentavos je 
Q u in ta l (46 kg ) B a hn frach t b is S ta tion  M o rän — V il la  Canales. 
S ow e it sie reichen, kom m en auch die ka lkh a ltig e n  F ilte rp reß kuchen  
des Satura tionssch lam m es aus der Zuckersiederei, Asche des zu r 
Kesse lfeuerung benutzten „bagazo “  (die ausgequetschten R o h r
stengel) und R in d e rs ta llm is t au f die Felder, jedoch sp ie lt der le tz tere  
schon wegen seiner geringen M enge, w ie  a lle rw ä rts  in  den T ropen  
und Subtropen, eine ganz untergeordnete  R olle . —  D ie  sogenannten 
„b a je ra s “ , d. i. das R ein igen  der Z ucke rrohrha lm e  von w elken B lä t
tern , werden weder h ie r noch in  anderen Betrieben Guatem alas aus
g e fü h rt. In  früheren  Zeiten nahm man diese A rb e it noch z iem lich  
a llgem ein  einige M onate  vo r der E rn te  vor. In fo lg e  V ersch lech
te rung  der A rb e ite rve rh ä ltn isse  is t man aber a llm äh lich  davon ab
gekom m en und ha t g le ich ze itig  fes tges te llt, daß au f den Fe ldern, wo 
die auch „desba je ra “  (spr. desbachera) genannte O pera tion  w e ite r 
d u rchg e füh rt werden konnte, die Zuckerausbeuten gegenüber den
jen igen  von n ic h t behandelten zu rückb lieben. Ä h n lich e  Beobach
tungen  werden in  den le tz ten  Jahren aus K u ba  und P uerto  R ico  
m itg e te ilt. —  Jedes Jahr im  M ärz  b is M it te  A p r i l  w ird  auf Santa 
Teresa die H ä lfte  der un te r R o h r stehenden Ländere ien  abgeerntet, 
w obei im  D u rch sch n itt 1000 qq F a b r ik ro h r von der M anzana 
(630 dz /ha ) anfa llen. Das Zuckerrendem ent von m ittle re n  81/2 v. H . 
läßt einen D u rch sch n ittse rtra g  von 85 qq/m anzana (53,6 dz/ha) er
kennen, alles au f Panela p lus W e ißzucker, also ganz sum m arisch be
rechnet. —  D ie  Melasse aus der R a ffine rie  w ird  te ils  dem Z ug- und 
M ilc h v ie h  b e ig e fü tte rt, te ils  an Schnapsbrennereien ve rka u ft. —  
R oh rk rankhe iten , w ie  Sereh oder die M osa ikk ra nkh e it, habe ich 
weder h ie r noch sonst in  M itte la m e rik a  und M e x ik o  gefunden. A n  
tie rischen  Schädlingen tra f ich ste llenweise ein w anzenartiges Insek t, 
in  G uatem ala sch lechtweg „ch in ch e “  (spr. tsch in tsche =  W anze) 
genannt, das die S tengel m it  der Saugborste ans tich t und den Saft 
saugt, ohne nennenswerten Schaden anzurich ten , und den „b a rre -
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nador“  (dtsch. B ohre r), die Raupe des S chm ette rlings  D ia traea  
saccharalis Fabr., welche im  H a lm  der Pflanze schm arotzt.

D ie  auf den „p o tre ro s “  (V iehw e iden ) begünstig te  F u tte rp flanze  
is t Zacate guinea, Guineagras, un te r welchem  Sammelnamen ver
schiedene A rte n  von P anicum  L . gehen. W ährend  tin ten  in  den 
K üs tens trichen  oder der T ie rra  ca liente auf der Caballería  (e tw a  
45 ha) W eidelandes d u rch sch n itt lich  45 K ühe  m it K a lb  gehalten 
werden können, re ich t diese F läche h ie r oben in  der T ie rra  tem plada 
n u r fü r  30 kä lberführende T iere , und zum Fettm achen eines Stückes 
Großvieh ha t man u n te r den V erhä ltn issen  von Santa Teresa, also 
in  der T ie rra  tem plada, m it  e iner M anzana zu rechnen, wozu man in  
g u t beregneten Gegenden der T ie rra  ca liente schon m it zw ei D r i t 
te ln  b is dre i V ie rte ln  dieses Raumes auskom m t. S chn ittg ras  oder 
H eu  w ird  n irgends in  Guatem ala in  nennenswerten M engen ge
wonnen, und W iesendüngung in  irgendw e lche r F o rm  is t unbekannt. 
Noch w en ig  geübt w ird  auch, im  Gegensatz zu M ex iko , tro tz  Ge
gebenheit g ün s tigs te r V o rbed ingungen  der Anbau  von Luzerne  oder 
A lfa lfa  común (M edicago sa tiva  L .)  zur S te igerung und Verbesse
ru n g  der M ilc h p ro d u k tio n . D ie  M ilch e rträ g e  der k le inw üchs igen , 
aber z iem lich  harten  e inheim ischen R inderrasse, die au f von den 
Spaniern nach der E ro be ru ng  e inge führte  Stäm m e zu rückgeh t und 
m it  deren A u fk re u zu n g  erst in  den a lle rle tz ten  Jahren kle inere  V e r
suche unternom m en w orden sind, sind nach unseren B egriffen  
lächerlich  ge ring  und schwanken zw ischen einem und drei L ite rn  je 
T a g  und T ie r. A u fg e k re u z t m it  H o ls te ine rn  und S horthorns g ib t 
sie heute e tw a das D oppelte. U n te r solchen U m ständen n im m t es 
n ic h t w under, daß M ilc h  und besonders B u tte r  n ich t so sehr in  der 
H a u p ts ta d t als besonders auf dem Land  und den F incas rare A r t ik e l 
sind und d e r B edarf v ie lfach  durch  nordam erikanische oder dänische 
Konservenw are  gedeckt w ird . —  D ie  A rb e ite rsch a ft in  Betrieben, 
w ie  Santa T e re sa -V illa  Canales, re k ru t ie r t sich w esentlich  aus den 
„co lon o s “  oder „ranche ros“ , das sind fest au f der P lantage ansässige 
S iedler m it  ih ren  F am ilien , die in  der „ra nch e ría “  hausen und das 
ganze Jahr über beschä ftig t werden können. Sie e rhalten einen 
T ag loh n  von 15 —  vo r der K rise  20 —  Pesos m /n  (60 $ m /n  =  
1 Q uetza l =  1 |  U S A C y ), fre ie  W o hnung  fü r  sich und ihre  A nge 
hörigen  und je  i 1/,. M anzanas L a n d  zum Anbau  von M a is  und 
Bohnen fü r  eigenen Gebrauch. A u f  Santa Teresa sind außerdem 
zw ei weiße A nges te llte  und ein M echan iker fü r  d ie  Z u cke rfa b rik  be
schäftig t, die 30bzw -45Q uetza le  m ona tlich  bei fre ie rS ta tio n  verdienen.

U n te r den ös tlich  der M itte lla n d b a h n  gelegenen P rov inzen  
Guatem alas n im m t die von Santa Rosa einen besonders w ich tigen
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P la tz  ein. D ie  B e lie fe rung  der H a u p ts ta d t m it  F e ld früch ten  ge
sch ieht zu einem überw iegenden A n te il von diesem D epartam ento  
aus. H ie r, w ie  überhaupt im  Osten, hande lt es sich im  Gegensätze 
zum  L a tifu n d ia lb e tr ie b  des fas t n u r auf K a ffee  und daneben Zucker 
abgeste llten  Südens und W estens vorzugsw eise um  bäuerliche Be
s itz tü m e r von e in igen wenigen Caballerías, o ft sogar n u r von ein 
paar Manzanas. Da und do rt begegnen uns au f ihnen Ansätze zu 
in tens ive rer B e w irtsch a ftun g , die von den günstigen  k lim a tischen  
Bedingungen der b re iten  und langgestreckten  H och tä le r dieses 
T e iles  von M itte la m e rik a  ge fö rd e rt w ird . D er Kaffeeanbau im  Groß
betrieb  t r i t t  gegenüber den M ischpflanzungen der k le ineren Besitzer 
zu rück. F re ilic h  leiden auch diese schwer un te r dem je tz t schon ins 
d r itte  Jahr andauernden T ie fs tan d  a lle r P roduktenpre ise , m it  dem 
die Senkung der Löhne  und sonstigen Betriebskosten  n ich t im  en t
fe rn testen  S c h r itt gehalten hat, während andererseits die G rund 
steuer fas t auf a llen Betrieben in fo lge  ve rschärfte r V e ran lagung  
durch die R eg ierung  einen em pfind lichen Zuw achs erfahren mußte. 
Folgende Tabellen, deren Z iffe rn  n a tü rlic h  keinen A nspruch  auf 
absolute G ü ltig k e it erheben, sollen einen V e rg le ich  zw ischen den 
ge ld lichen  G rundlagen der einzelnen H a u p tk u ltu re n  in  Sta. Rosa 
ve rm itte ln , w ie  sie w ährend der sieben fe tte n  Jahre 1922 b is  1929 
w aren und w ie  sie heute s ind ; zug le ich  fo lg t  am Schluß der B e triebs
p lan  e iner m ittle re n  gem ischten F inca  in  der T ie rra  tem plada m it 
B ew ässerungsm ög lichke iten ; alles au f 1 ha bezogen, und au f einer 
ungefähren H öhe von 1000 m ü. M .

1. K a r t o f f e l a n b a u  m it Bewässerung, 
bis Januar1): 1922—29
Reinigen des F e ld e s ................................... $ 668,00 m /n
U m h a c k e n ........................................................ $ 890,00 „
Saatgut: 15 qq zu $400,00, bzw. 250 m /n . $ 6000,00 „
A u s s a a t............................................................. $ 668,00 „
12 Bewässerungen zu $ 111V4) bzw. 83 m /n $ 1 335,00 „
E inbringen der E r n te ................................... $ 1 112,50 »
S te u e rn ..............................................................$ 117,50 „
Unvorhergesehenes..........................  . . $ 180,00 „

vom  N ovem ber 

1931/32
$ 500,00 m /n
$ 666,00 »
$ 3 750,00 „
$ 500,00 „
$ 996,00 „
$ 834,00 „
I  n7 ,5o  „
$ 120,50 „

Ausgaben $10 971.00 m /n
Ertrag an M arktkarto ffe ln :

130V2 qq zu $ 300,00, bzw. 150,00 m /n $ 39 150,00 m /n

$ 7 484,00 m /n 

$ 19 575,oo
Reingewinn $28 179,00 m /n $ 12 091,00 m /n 1)

=  $ 469,65ÜSCy.= $ 201,52 USCy.1 2).

1) Trockene Jahreszeit von Ende November bis A p ril, Regenzeit von M itte  
M ai bis O ktober/Anfang November.

2) 60 Pesos moneda nacional de Guatemala (Kurzzeichen $ m /n) =  1 D o lla r 
U n ited States Currency (Kurzzeichen USCy.).
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K a r t o f f e l a n b a u  ohne Bewässerung, von M a i b is  J u li1) :
1922—29 1931/32

F lä u fe lu n g ..................................................... $ 334,00 m/n $ 250,00 m /n
Saatgut: 6 qq zu $460,00, bzw. 290,00 m /n $ 2 760.00 „ $ i  740,00 „
A u s s a a t................................................................ $ 334,oo „ $ 250,00 „
Behacken .......................................................... $ 334,oo „ $ 250,00 „
A n h ä u fe ln .......................................................... $ 334,00 „ $ 250,00 „
E inbringen der E r n te ..................................... $ 556,00 „ $ 418,00 „
Steuern ............................................... $ 72,00 „ $ 72,00 „
Unvorhergesehenes.......................................... $ 180,00 „ $ 120,50 „

Ausgaben $ 4 904,00 m/n $ 3 350,50 m/n.
E rtrag an M arktkartoffe ln:

95 qq zu $250,00, bzw. 125,00 m /n $ 23 750,00 m /n $ u  875,00 m /n
Reingewinn $ 18 846,00 m /n $ 9 524,50 m/n

= $ 314,10 USCy. == $ 150.74 USCy.

K a r t o f f e l a n b a u  o h n e  B e w ä s s e ru n g , v o m A u g u s t  b is
O k to b e r  * ) : I922--29 1931/32
W ie bei ( 2 . ) ..................................................... $ — _
R e ingew inn .......................................................... $ 18 846,00 m /n $ 9 524,50 m /n

== $ 314,10 USCy. == $ 158.74 USCv.
D re i Ernten im  Jahr.

2. F r i j o l -  ( B o h n e n - )  A n b <3. u  m it  B e w ä sse ru n g , v o n
M it te  J a n u a r b is  M it te  A p r i l : I922--29 1931/32
Reinigen des F e ld e s ..................................... $ 334,00 m/n $ 250,00 m /n
Saatgut: 1331/2 lbs zu $ 3,00, bzw. i* /2 m/n $ 400,50 „ $ 200,25 ,.
Stecken der B o h n e n ..................................... $ 445,oo „ $ 333,75 ,.
Behacken ................................................... $ 334,oo „ $ 250,00 „
12 Bewässerungen zu $ m 1/,,, bzw. 83 m /n $ i335,oo „ $ 996,00 ,.
E inbringung  der E r n t e ................................ $ 334,oo „ $ 250,00 „
Aufbere itung der E r n t e ................................ $ 334,00 „ $ 250,00 „
S te u e rn .......................................................... $ 18,00 „ $ 18,00 .,
Unvorhergesehenes..................................... $ 45.00 ., $ 30,00 „

Ausgaben $ 3579,50 m/n $ 2578,00 m /n
E rtrag : 15 qq zu $400,00, bzw. 180,00 m /n $ 6000,00 „ $ 2700,00 „

Reingewinn $ 2420,50 m /n $ 122,00 m/n
= $ 40,34 USCy.,=$ 2,03 USCy.

F r i j o l  ohne Bewässerung, von M itte  M ai bis M itte  A u g u s t“).
I922---29 1931/32

Saatgut: 111,3 lbs zu $ 3,00, bzw. i !/2 m/n $ 333,90 m/n $ 166,95 m /n
Stecken der B o h n e n ..................................... $ 370,00 „ $ 280,05 „

Übertrag $ 703,90 m/n $ 447,00 m /n

’ ) Siehe Fußnote t) au f S. 103.
2) In  diesen Monaten werden F rijo len  als Zwischenkultur zu Mais gepflanzt; 

die Ausgaben fü r H errich tung und Reinigung des Feldes, sowie fü r Behacken, 
welche A rbe iten in  einem und demselben Gang fü r den Mais m itausgeführt 
werden, fa llen daher in  der Berechnung weg und gehen zu Lasten des letzteren.
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1922---29 1931/32
Übertrag ¡|l  703,90 m /n 1 447,00 m /n

E inbringung der E r n t e ................................! $ 334,oo „ $ 250,00 „
A u fbere itung der E r n t e ................................i f 334,oo „ $ 250,00 „
S te u e rn ................................................................! |  18,00 „ $ 18,00 „
Unvorhergesehenes.......................................... ! $ 45.00 „ $ 30,00 „

Ausgaben :|  1434,90 m/n $ 995,00 m /n
E rtrag : 20 qq $ 300,00, bzw. 135,00 m /n  . !fl 6000,00 „ $ 2700,00 „

Reingewinn :$ 4565,10 m/n $ 1705,00 m/n
$ 76,09 USCy. =  $ 28,41 USCy.

Zwei E rnten im  Jahr.

3. M a i s a n b a u  m it Bewässerung, von M itte Januar b is

M itte  Juni: 1922 — 29 1931/32

Reinigen des Feldes . . . . . . . .  1f  334,oo m/ n $ 250,00 m /n
Saatgut: 89 lbs zu $ 1,50, bzw. 1,00 m /n . !$ i33,5o „ $ 89,00 „
A u s s a a t............................................................... 1 f  167,00 „ $ 125,00 „
J ä te n .....................................................................1 $ 334,oo „ $ 250,00 „
Anhäufeln (B ehacken)..................................... $ 334,oo „ $ 250,00 „
6 Bewässerungen zu $ 111,50, bzw. 83,00 m /n $ 669,00 „ $ 498,00 „
E inbringung der E r n t e ................................ $ 334,oo „ $ 250,00 ,,
Aufbere itung der E r n t e ................................ $ 334,oo „ $ 250,00 „
Steuern ................................................................ $ 12,60 „ $ 12,60 „
Unvorhergesehenes........................................... $ 30,00 „ $ 20,00 „

Ausgaben $ 2682,10 m/n $ 1994,60 m /n
E rtrag : 28 qq zu $ 150,00, bzw. 75,00 m /n $ 4200,00 „ $ 2100,00 „

Reingewinn $ 1517,90 m /n $ 105,40 m /n
= $ 25,30 USCy.:= $ 1,76 USCy.

M a i s a n b a u  ohne Bewässerung, von M itte M ai bis M itte
O k to b e r*): 1922---29 1931/32

Reinigen des F e ld e s ..................................... $ 334,00 m /n $ 250,00 m /n
Saatgut: 89 lbs zu $ 1,50, bzw. 1,00 m /n . $ 133,50 „ $ 89,00 „
A u s s a a t............................................................... $ 167,00 „ $ 125,00 „
J ä te n ..................................................................... $ 334,oo „ $ 250,00 „
Anhäufeln (B ehacken)..................................... $ 334,oo „ $ 250,00 „
E inbringen der Ernte . 4 ................................ $ 334,oo „ $ 250,00 „
A u fbere itung  der E r n t e ................................ $ 334,0° „ $ 250,00 „
Steuern ................................................................ $ 8,50 „ $ 8,5° „
Unvorhergesehenes.......................................... $ 20,00 ,, $ 15,00 „

Ausgaben $ 1999,00 m /n $ 1487,50 m /n
E rtrag : 28 qq zu $ 100,00, bzw. 60,00 m /n $ 2800,00 „ 1 1680,00 „

Reingewinn $ 801,00 m /n $ 182,50 m /n

=  $ 13,35 USCy.==$ 3,04 USCy.
Zwei Ernten im  Jahr.

') M it F rijo len  als Zwischenkultur.
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4. T a b a k a n b a u ,  vom  Septem ber b is Januar:
1922— 29 1931/32

Anlegen der Saatbeete . . . $ 138,00 m /n $ 103,00 m /n
Anzucht der Sämlinge . . . $ I  059,00 „ $ 800,00 22

Bodenbearbeitung . . . . $ 280,00 » % 210,00 2t
A usp flanzen................................ $ 2 010,00 % i  505,00 22

Behacken ..................................... $ I  490,00 * % I  120,00 22

J ä t e n .......................................... $ 490,00 » % 370,00 22

Blütenausbrechen und Schäd
lingsbekäm pfung . . . . $ 235,0° % 180,00 .

Ernten und Aufhängen der 
B lä t te r ..................................... $ 3 210,00 %

OOO

Abhängen und Schichten der 
B lä t te r ..................................... $ 590,00 % 445,00

F e rm e n tie re n ........................... $ 150,00 „ % 115,00 22

M ateria lverbrauch..................... $ 600,00 „ % 500,00 *
Steuern ..................................... $ 120,00 y) $ 120,00 „
Unvorhergesehenes . . . . $ 200,00 $ 135,00 „

Ausgaben $ 10 572,00 m /n
E rtra g :

8 qq z. $ 1200,00,
bzw. 600,00 . 9 600,00 $ 4 800,00 m/n

6 qq z. $ 1600,00,
bzw. 800,00 . 9 600,00 $ 4 800,00 „

12 qq z. $ 180,000,
bzw. 1000,00 . 21 600,00 |  40 800,00 m /n $ 12 000,00 „

$ 8 013,00 m/n.

$21 600,00 m /n

Reingewinn $ 30 228,00 m /n
— $ 503,80 USCy.

Eine Ernte im  Jahr.

$ 13 587,00 m /n 
=  $ 226,45 USCy.

5. K a f f e e a n b a u ,  A lte r der Bäumchen 7— 14 Jahre, V o ll-
P roduktion ; Kosten der A n legung usw. bis dahin n ich t in Rechnung
geste llt; ein B etriebsjahr: 1922 — 29 1931/32
Baumscheibenreinigung und Geizen . . . $ 70,00 $ 53,00 USCy
K a lk  und Kunstdünger einschl. Streuen . $ 160,00 $ —
Pflücken der Kaffeekirschen..................... . $ 112,50 $ 85,05 „
Aufbere itung (großenteils maschinell) . . $ 112,50 $ 101,25 „
S te u e rn .......................................................... $ 2,70 „
Unvorhergesehenes..................................... $ 6,00 „

Ausgaben $ 467,70 $ 248,00 USCy.
Ertrag: 45 qq Marktkaffee zu $20,00 . . $ 900,00, bzw. 35 qq M arkt-

_______________ kaffee z. $ 7,50 $ 262,50 USCy

Reingewinn $ 432,30 USCy. $ 14,50 USCy.

6. Z u c k e r r o h r a n b a u ,  vom  A u g u s t b is A p r il ;  „p la n 
t i l la “  (Jungp flanzung ) bis e inschl. erste E rn te :

1922— 29
Reinigen des F e ld e s ..................................... $ 334,00 m /n
Ziehen der P flanzfurchen................................$ 1440,00 „

Übertrag $ 1774,00 m /n

1931/32
$ 250,00 m /n
$ 1078,00 „

$ 1328,00 m /n
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1922---29 1931/32
Übertrag $ 1 774,00 m /n $ 1 328,00 m /n

Stecklinge und deren A n f u h r ..................... $ 2 700,00 „ $ 2 000,00 „

Auslegen der Stecklinge und Zuerden . . $ 445,oo „ $ 334,oo „

3 X  Jäten und Behacken zu $ 334,00 m /n . $ 1 002,00 „ —
bzw. zu $ 250,00 m / n ................................ — $ 75o»oo »

9 Bewässerungen zu $ 111,50 m /n . . . . $ 1003,50 „ —
bzw. zu $ 83,00 m / n ................................ — $ 747,00 „

Rohrschneiden und A nfuhr zur Siederei . $ 445,oo „ $ 333,00 „

Mahlen und S ie d e n ...................................... $ 4 185,00 „ $ 3 500,00 „

Steuern ................................................................ $ 7i,5o „ $ 71,50 „
Unvorhergesehenes.......................................... $ 120,00 „ $ 80,50 „

Ausgaben $ 11 746,00 m/n $ 9 144,00 m /n

Ausbeute: 113V2 qq Panela zu $ 210,00 m /n $ 23 835,00 „ —
bzw. S 90.00 m / n ..................................... — $ 10 215,00 „

Reingewinn $ 12 089,00 m /n $ 1 071,00 m/n
$ 201,48 USCy.==$ 17,85 USCy.

7. F r u c h t f o l g e  f ü r  z w e i J a h r e ,  I ha; m ittle re r Be-
tr ieb  au f etwa 1000 m ü. M . m it Berieselungsm öglichkeiten:

Gewinn in den Jahren
1922--29 1931— 33

I. November bis m it Januar: Kartoffeln $ 469,65 USCy. $ 201,52 USCy.

II. Januar bis Juni bzw. M itte  Ju li: Mais $ 25,30 „ $ 1,76
I II .  August/September bis Januar: Tabak $ 503,80 „ $ 226,45 „

IV . Januar bis M itte  A p r i l:  Frijo lbohnen $ 40,34 ,, $ 2,03 „
V. M itte  M ai bis M itte  O ktober: Mais . $ 13,35 $ 3,04 „

V I.  M itte  M ai bis M itte August als Zwischen-
ku ltu r zu V : F rijo lbo hn en ..................... $ 76,09 „ $ 28,41

Gesamt-Reingewinn (s. T . 1, 2, 3 und 4) $ 1128,53 USCy. $ 463,21 USCy.

U n te r z ie lbew ußter A u snu tzu ng  a lle r naturgegebenen M ö g lic h 
ke iten  und u n te r der V oraussetzung norm a ler A rb e ite rve rh ä ltn isse  
ließen sich also h ie r bei der angegebenen R ota tionsw eise  aus dem 
H e k ta r  eines und desselben Landstücks  in  den je tz t le ider au f wer 
w eiß  w ie  lange dahingeschwundenen Ze iten  der „p ro s p e r ity “  jä h r 
lic h  G ew inne von e tw a 500 b is 600 Q uetzalen oder D o lla rs  heraus
holen, Z iffe rn , die heute um  wenigstens 60 v. H . nach unten ged rück t 
sein dürften .

A u f  den durch H a ck fru ch tb a u  verbesserten Böden haben 
dann im m erh in  e tliche  L a n d w irte  des Sta. R osa-Bezirkes, darun te r 
viele A us länder, sich durch die hohen Pre ise der Jahre 1922 b is 
1929, altes H erkom m en verlassend, bestim m en lassen, Kaffee  zu 
pflanzen und die dazu e rfo rde rlichen  K re d ite , die ihnen von Banken 
und P riva te n  geradezu au fged räng t w urden, in  a llzu  g roßzüg iger 
W eise aufzunehm en. A ls  der R ücksch lag  kam , rissen e in ige ih re  
neugepflanzten, noch n ic h t tragenden, also bloß Zinsen fressenden

Tropenpflanzer 1933, H eft 3. 8
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„p la n tilla s  de café“  ku rze r H and  heraus und w arfen  sich, da Panela. 
noch bis in  das Jahr 1931 h ine in  le id liche  Preise hatte , w ieder ver
m eh rt au f Z ucke rroh r, um  so bald n u r aus dem Regen in  die Traufe- 
zu geraten. Inzw ischen  hat ein n ich t ö ffe n tlich  dekretie rtes, aber 
de p ra x i aufgerich te tes M o ra to r iu m  in  Guatem ala einen über
w iegenden T e il der verschuldeten P flanzerscha ft b is heute vo r dem 
Äußersten b ew ah rt1).

Das Javazuckerrohr in Zentralbrasilien.
Von Dr. August Grieder, Bello Horizonte (Brasilien).

D ie Z u c k e rro h rk u ltu r  und Z u cke rfa b rika tio n  hatten  in  B rasilien  
schon w ährend der K o lo n ia lz e it große Bedeutung. Sogar das A u f 
kom m en des Kaffeeanbaues verm ochte  dieser ä ltesten K u ltu r  B ra 
siliens keinen besonderen Schaden zuzufügen. Beide en tw icke lten  
sich Seite an Seite. W o h l gab es Zeiten, wo ein gew isser R ückgang 
zu verzeichnen w a r; ke iner g le ich te  aber dem, der seit 1920 beob
achte t w urde. E in ig e  Zahlen mögen dies zeigen. W ährend  des 
Jahrzehnts 1920/29 expo rtie rte  M inas Geraes fo lgende Z ucke r
mengen ( k g ) :

1920 1925..................... • 4 357 209
1921 ...........................8422 873 1926..................... . 3 524 9°5
1922 1927..................... . 3 294 836
1923 .......................... 4 823 054 1928.....................
1924 .......................... 4 682 342 1929.....................

Im  Staate Sao P aulo  be trug die to ta le  Z ucke rp rod uk tio n
rend des Z e itabschn itts  1922/26: 3 298 000 Sack (je  60 kg ),
zw ar :

1922 1 9 2 5 .....................
1923 1 9 2 6 .....................
1924

bei einer beinahe g le ichb le ibenden Ausdehnung der m it  Z u c k e rro h r 
bebauten F läche: 67485 ha im  Jahre 1922 und 60440  ha 1925. D ies  
E rgebn is  w ar w en ig  e rm utigend, da die H au p tko n ku rre n te n  (Javar 
H a w a ii, Peru, K u b a ) zu g le icher Z e it je  H e k ta r d u rch sch n itt lich  
10 t  Z ucke r erzeugten. D ieser ungeheure U ntersch ied  in  der E in 
h e itsp ro du k tion  m achte sich auch im  K o s te n p u n k t bem erkba r:

') Nach allerneuster Verordnung des guatemaltekischen Staatspräsidenten 
können Schuldner, die länger als ein Jahr m it ihren Zahlungen in  Rückstand 
geblieben und während dieser Zeit ihren Verpflichtungen auch nicht teilweise 
nachgekommen sind, je tzt w ieder im  Zwangsvollstreckungsverfahren enteignet 
werden.
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i  Sack Zucker von 60 kg  kam  1925 in  K u b a  auf 27$ooo, in  Java 
au f 27$40o und auf den P h ilip p in e n  au f 32$ooo zu stehen, in  Zen- 
tra lb ra s ilie n  aber auf 85$ooo.

N u r  eine N eu orien tie ru ng  der gesamten Z ucke rin du s trie  Zen
tra lb ra s ilie ns  kann diesen Zuständen abhelfen; um  diese durchzu
führen , müssen aber die U r s a c h e n  d e s  R ü c k g a n g e s  d e r  
Z u c k e r i n d u s t r i e  bekannt sein. Es w urden die folgenden 

P unkte  un te rsuch t:
1. B odenart der zuckerrohrbauenden Gebiete,
2. k lim a to log ische  V e rhä ltn isse,
3. angebaute Z ucke rroh rva rie tä ten ,
4. Ausbeute,
5. Vorhandensein  von K ra n kh e ite n  und Schädlingen.

In  bezug auf den Boden geben die chem isch-physika lischen 
Analysen guten A ufsch luß . Im  M it te l weisen die Zuckerrohrböden 
Z en tra lb ras iliens  fo lgende Zusam m ensetzung auf, nach o ffiz ie llen  
Angaben der D epartem ente fü r  L a n d w irts c h a ft:

P h y s i k a l i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t .
T o n ..................... . 32,01 v.H. S a n d .......................... 64,54 v.H .

Humus . . . . 1,13 .. W a s s e r ..................... 2,32 .»

C h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g .
S ilikate . . . . . 56,70 v.H . Magnesium . . . . 0,13 v.H.

K a l k ..................... 0,09 „ Eisen, A lum in ium  . 21,86 „

S tickstoff. . . . 0,15 „ K a l i .......................... 0,05 „

Phosphorsäure . . 0,09 „

Eines steht fes t; der na tü rliche , fü r  das Z ucke rro h r so fo rt auf-
nehmbare N äh rs to ffg e h a lt des Bodens is t sehr gering . G ünstige r s te llt 
sich da fü r die phys ika lische Beschaffenheit. E in e  gewisse F ru c h t
ba rke it darf den Böden daher n ich t abgesprochen werden. Schon 
vor 45 Jahren wies D a fe rt darau f h in , daß der hohe W e r t der Böden 
Z en tra lb ras iliens  w en iger im  e igentlichen N ä h rs to ffge ha lt zu suchen 
is t, sondern in  den phys ika lischen E igenschaften  und der großen 
T ie fg rü n d ig k e it. W as sich bei dieser Aussage a lle rd ings speziell 
au f den Kaffee  bezog, darf aber auch auf die Zuckerrohrböden  über
tragen werden. D ie  H auptursache  der Abnahm e der Z u cke rro h r
e rträge  und dementsprechende V e rm ind e ru ng  der Zucke rrohraus
beute je F lächen- und G ew ich tse inhe it kann deshalb n ich t den fü r  
die Z u c k e rro h rk u ltu r  benutzten  Böden zugeschrieben werden.

A uch  in  bezug auf die k l i m a t o l o g i s c h e  n V e r h ä l t 
n i s s e  g il t  das g le iche w ie  beim  Boden; sie müssen sogar g röß ten
te ils  als sehr g ün s tig  bezeichnet werden. 35 Jahre m eteoro logischer

8*
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Beobachtung geben, was T em p era tu r und N iederschläge a n b e tr ifft, 
fo lgende Jahresm itte l:

N i e d e r s c h l ä g e .
M in im um
Maximum

1266.6 mm
2198.7 „

M i t t e l ......................... 1575,6 mm
Zahl der Regentage . 116,0 „

T  e m p e r a t u r .
M ittleres M in im um  . . . 16,9oC | M ittleres Maxim um  . . . 23,5oC

J a h re sm itte l...........................20,5o C

T em p era tu r und V e rte ilu n g  der Regentage sind m ith in  fü r  den A n 
bau von Z ucke rro h r in  Z en tra lb ras ilien  günstig .

Es werden 57 verschiedene V a r i e t ä t e n  angebaut; je nach 
dem Gebiet he rrsch t die eine, in  dem anderen eine andere vo r. Sie 
lassen sich vom  bo ta n isch -la nd w irtsch a ftlich en  S tandpunk t aus in 
3 große Gruppen te ile n :

Gruppe N r. 1 (Saccharum  o ffic in a ru m ) m it 18 V a rie tä te n : 
Poudre rouge, Poudre  d’or, M estiqa, C reoula, C reoulona, Verde 
grosso, Verde  das A n tilh a s , M apon perle, C rys ta llin a , A m a re lla  
das A n tilh a s , D r. Caetano, T iam bó , F is tu la , M o lle , M an te iga , Bo- 
te lho, B ranca und U bá ;

Gruppe N r. 2 (Saccharum  v io laceum ) m it  22 V a r ie tä te n : P re ta , 
Roxa, R oxa  escura, R oxa  das A n tilh a s , Rosa, Bois rouge, M apon 
rouge, Salangór, T am a rin , Ravannais, B ourbon , Maga, P o rt-  
M ackay,. L o u is ie r de M au ric ia , L o u is ie r de Barbados, Louissam a, 
Cayanna, Cayanna riscada, Cayanna de Barbados, C anninha und 
Barbados;

Gruppe N r. 3 (Saccharum  sinensis) m it  17 V a rie tä te n : L is tada , 
Riscada, R ajada, K a v a n g ir , K a v a n g ir  de Barbados* Ju lien , Im p e ria l, 
Reine, Duqueza, Governo, Bam bú, Bam bú taquara, Taquara , Ferrea, 
V inag re , Juncgäo und Sem-Pélo.

D ie  E r t r ä g e  dieser V a rie tä ten  sind aber ge ring , w ie nach
stehende Zahlen zeigen:

Zuckerrohrvarietäten
Verarbeitung Ertrag an Zucker 

je  Tonne RohrB rix Zucker Reinheit

Bois r o u g e ................................ 16,49 13,43 8 i ,44 83,58 kg
B arbados..................................... 17,89 15,83 88,48 88,32 „
P o r t - M a c k a y ........................... 18,09 16,i i 89,05 90,26 ,.
S e m - P ê lo ................................ 15,89 12,73 80,11 79,i 8 „
U b á ........................... 16,99 14,65 86,22 81,12 „
R o x a ........................... 15,83 12,25 77,38 75,oo „
B r a n c a ..................... 12,63 9,39 74,43 58,00 „

M itte l 16,26 13,48 82,43 79,35 kg

D ie  geringen Z ucke rerträge  sind aber n ic h t n u r au f die ange
gebenen V a rie tä ten  selbst, sondern, wenn auch in  geringem  U m 
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fange, au f K r a n k h e i t e n  u n d  S c h ä d l i n g e  zu rückzu füh ren . 
Es w urden  an K ra nkh e ite n  und Schädlingen fe s tg es te llt:

K r a n k h e i t e n .

M osa ikk ra nkh e it, Serehkrankheit, die Gommose (B a c illus  vas- 
cu la rum , T ricosphaeria , sacchari), der R o tro tz  des Z u cke rro h r
stengels, S taubbrand, die R ing fleckenkrankhe it der R o h rb lä tte r, die 
R o tfleckenkrankhe it der B la ttsche iden  und die durch S ch izophy llum  
comm une, P lasm odiophora  vascularum , M elancon ium  sacchari, H e l- 
m in thosporum  sacchari und M yriogenospora  acicu lisporae v e ru i-
sachten K ra nkh e ite n . . . .

S c h ä d l i n g e .

D ia trea  sacchari, Pseudococus calceolariae, verschiedene T o - 
maspis, L ig y ru s  fossator und Pöda lyus hum u lis .

Besondere Verheerungen r ic h te t d ie  M o sa ikk ra n kh e it an; alle 
anderen K ra nkh e ite n  und Schädlinge w irke n  m ehr schadenverstär
kend. D ie  M o sa ikk ra n kh e it w ir k t  sich nach dre i R ich tungen  h in  aus:

a) sie red uz ie rt die R o h rp ro d u k tio n  je F läch en inh a lt;
b ) sie red uz ie rt den Z ucke rgeha lt des Rohres je  G ew ich tse inhe it,
c) sie schwächt die E inze lp flanze  in  ih rem  organischen A u fbau  

und e rle ich te rt dadurch das Ansetzen der anderen K ra n k 
heiten, w ie  auch die durch  Schädlinge verursachten  \e i lu s te .

Nachdem  die Ursachen der geringen E rfo lg e  der ze n tra l
brasilian ischen Z ucke rin du s tr ie  bekannt sind, können auch M aß
nahmen zur Behebung ge tro ffen  werden.

D u rch  geeignete Bodenbearbe itung und F ruch tw echse l werden 
sich auch die in  den T ie fe n  liegenden N ährs to ffe  dem Z u c k e rio h i 
zugäng lich  machen lassen. D u rch  K a lk u n g  ließen sich ev tl, 
vorhandene Säureschäden beseitigen. A u ch  durch G ründüngung  
und zweckm äßige m inera lische D ün gu ng  läßt sich die Z ucke rroh r- 
p ro d u k tio n  bedeutend verbessern. D a rüb e r g ib t z. B. fo lgender 
D üngungsversuch, in  den Zucke rrohrp flanzungen  der Com panhia 
A ssucare ira  „V ie ira  M a r t in s “ , in  Ponte  N ova  (M inas Geraes) durch-

D ü n g u n g
Produktion in  K ilogram m

<D
Feld Zuckerrohr Rohrzucker Ö £

Nr. Fläche kg Dünger
effek

tiv
M ehr
ertrag

effek
tiv

M ehr
ertrag

*■“*4 nGJ u  
3 &. N

I i  ha Ohne Dünger . . . 30 229 — 3°44 — 10,069

2 i  ha 33 400 S ta l lm is t ..................... 68 157 37 928 7299 4255 10,700

3 i  ha 500 P o ly s ü ........................... 55 938 25 709 5818 2774 10,400

4 i  ha i i 5
8o
6o

Schwefels. Am m oniak 1 
Superphosphat . . . > 
Chlorkalium  .  )

53 271 23 042’ 5536 2492 10,392



1 12

g e fü h rt, A u fsch luß . Nach diesem E rgebn is  is t vo r a llem  die o rga
nische D üngung  w ic h tig . D ie  H ande lsdünger müssen fehlende 
N ährs to ffe  ergänzen. F e h lt S ta llm is t, is t der Anbau von t ie f
w urze lnden G ründüngungspflanzen das geeignetste M it te l,  die 
phys ika lisch  meistens guten  und tie fg rü n d ig e n  Böden dem Z ucke r
ro h r auch in  tie fe ren  Lagen  zu erschließen. D er W asserhaushalt 
wäre, je  nach den N iederschlagsverhältn issen, durch Be- oder E n t
wässerung zu regeln.

U n z w e ife lh a ft lassen sich durch diese ackerbaulichen M aß
nahmen höhere E rträ g e  an Z u cke rro h r je  F lächen inha lt erzielen. 
A b e r sie verm ögen n ic h t oder kaum  die Ausbeute  an Z ucke r zu e r
höhen. E ine  bessere Ausbeute  des Rohres kann indessen durch 
A n s c h a f f u n g  m o d e r n e r  u n d  g u t e r  M a s c h i n e n  u n d  
A p p a r a t e  in  den Z ucke rfab rike n  e rz ie lt werden. E ine  m ittle re  
Ausbeute  von n u r 7,9 v. H . Z ucke r is t zu g e rin g ; sie müßte sich 
durch diese M aßnahm en ohne w eiteres au f 11,5 v. H . erhöhen lassen 
(Java ha t eine solche von 13,5 v. H .).

D ie  H auptursache  der geringen E rträ g e  scheint bei den zur 
Z e it angebauten V a rie tä ten  zu liegen. Diese A n s ich t w urde durch 
Anbauversuche m it  Java-Z ucke rroh r, vo re rs t (P .O . J. 36, 213, 228 und 
234) aus dem argentin ischen Staate Tucum an  e in ge fü h rt, b es tä tig t. 
1922 bedeckten diese V a rie tä ten  19ha, 1925 aber bereits 7562ha, davon 
a lle in  w urden 3932 ha durch die V a rie tä t „P .O .J . 213“  e ingenom m en.

A n  H and  der gem achten E rfa h ru n g e n  w urde  darum  der A n 
b a u  d e r j a v a - Z u c k e r r o h r e  von am tliche r Seite u n te rs tü tz t. 
D ie staatlichen Zucke rrohr-V ersuchss ta tionen  w urden ve rm ehrt. 
A lle in  im  Staate M inas Geraes w urden  deren 8 angelegt. Solange 
n ic h t eigene, gegen M o sa ikk ra n kh e it im m une V a rie tä ten  geschaffen 
sind, können die bestehenden V a rie tä ten  n u r durch die Java-Zucker
roh re  e rse tzt werden. A n  w eite ren  V a rie tä ten  w urden noch im 
p o r t ie r t „ P .O .J .  139, 161, 2714, 2725, 2727“  und „F o rm o sa  N r. 4 “ .

D ie  R esu lta te  m it  diesen R ohren waren überraschend zu frieden
stellend. A ls  e inzige N euerung bei der K u ltu r  m acht sich die Be
wässerung während der T rockenperiode  no tw end ig . D e r Abstand 
zw ischen den Reihen ha t je  nach V a r ie tä t 150 b is 200 cm zu be
tragen. D ie  m itt le re  D icke  der Zucke rrohre  is t 2,5 b is 5 cm ; die 
m itt le re  Länge  und das m itt le re  G ew ich t eines Rohres ste llen sich

P. 0 . J. 139 . . .

M ittleres 
Gewicht 

. . . . 1,4 kg

M ittlere 
Länge 
2,6 m

P .O .J . 161 . . . , 3>3
p. 0 . J. 2714 . . . . . . . 3,8 ,. 2,8 „
P .O .J . 2725. . . ,. . . .  2,5 „ 2,5 „
P. 0 . J. 2727 . . . .. . . .  2,2 „ 2,0 „



Ü ber die E rfo lg e  m it der E in fü h ru n g  und A k k lim a tis a tio n  von 
Java-Z ucke rroh ren  in  Z en tra lb ras ilien  berich ten  die fo lgenden 
Zahlen. D ie  Angaben ste llen das M it te l der vom  Staate M inas 
Geraes auf seinen Versuchsfe ldern  erz ie lten  Ergebnissen je H e k ta r

dar, und zw ar ohne D üngung .

Varietät
Industrie lle Verwertung Rohr

produk
tion
kg

Zucker (kg) je

B rix Zucker Reinheit
Tonne

Rohr
Hektar

P. 0 . J. 213. . 18,33 16,97 92,58 IOO OOO 104 10 400

P .O .J . 234. . 17,73 16,19 9B3I 95 700 99 9 475
P .O .J . 36. - 18,13 16,73 92,27 HO 300 102 11 250

P. 0  J. 139 • • 20,03 17,96 93,39 82 475 IIO 9 070

P .O .J . 161. . 19.63 16,88 90,61 137 500 103 14160
P .O .J . 2714. . 18.33 15,91 86,79 92 650 97 8 985
P .O .J . 2725. . 20,83 18,43 88,49 92 500 113 10450

p . 0 . J. 2727. . 17.93 14,46 81,25 62 500 86 5 375
Formosa Nr. 4. . 18,23 16,45 9°,23 — 100
P .O .J . 2714. . 23.50 22,32 95,00 95 000 105 9 975

P .O .J . 2725. . 20,10 17,68 88,10 90 OOO 107 9630

P .O .J . 2727. . 20,85 I9 ,i7 9i,94 75 000 98 7 35°

Bemerkungen

7 Monate a lt 
desgleichen 
11 Monate alt 
desgleichen

14 Monate 
(blühend) 

desgleichen

E in  V e rg le ich  der M itte lza h le n  m it  den a lten e inheim ischen 
Z ucke rro h rva rie tä te n  ze ig t die Ü berlegenhe it des e inge führten  Java-

Z ucke rrohres:
— ---------------- -----------------

Industrie lle Verwertung Zuckerproduktion (kg) je

B rix Zucker Reinheit
Tonne
Rohr

Hektar

Javazuckerrohr . . . 
A lte Varietäten . . .

19,47
16,23

17,43
13,48

90,16
82,43

103
80

9490
1515

D if fe re n z ..................... 3,24 3,95 7,73 23 7975

Den p raktischen L a n d w ir t  in te ress ie rt vo r a llem  der R e ingew inn. 
Nach Angaben der schon erw ähnten  Com panhia Assucare ira  „V ie ira  
M a r t in s “ , im  Staate M m as Geraes, is t be i den dre i ersten S chn itten
__ es hande lt sich um  zw ei Fe lder, das eine m it  Java-Zuckerrohr,

das andere m it  einer e inheim ischen V a r ie tä t b es te llt be i Java- 
Z u cke rro h r ein R e ingew inn  je  H e k ta r von 16391200 gegenüber 
86$Soo bei den einheim ischen V a rie tä te n  e rz ie lt worden. D ie  A n 
gaben beziehen sich au f je  1 ha; es sind n u r die la n d w irtsch a ftlich e n  
Ausgaben b e rü cks ich tig t. D a m it is t die Ü berlegenhe it dei im po i 
tie rte n  Java-Zuckerrohre  über die a lten  einheim ischen V a rie tä ten  
bewiesen. Ih re  große F rü h re ife  (sie können m it  12 M onaten  be
re its  zum  ersten M ale  geschn itten  werden, während bei den e inhe i
m ischen V a rie tä te n  deren 17 b is 18 vergehen) b r in g t es m it  sich, 
daß auch die K osten  fü r  die Pflegem aßnahmen geringer sind. D ie



W id ers ta nd s fä h igke it n ich t n u r gegen die M osa ikk ra nkh e it, sondern 
auch gegen die anderen, in  Z en tra lb ras ilien  zu findenden K ra n k 
heiten und Schädlinge is t deu tlich  ausgeprägt. A uch  e tw aige  tie fe re  
Tem pera tu ren  werden g u t überstanden.

W e ite re  Anbauversuche m it  anderen V a rie tä ten  (w ie  z. B . 
„P . O. J. 2878“ ) berechtigen zu den besten H o ffnungen .

m Spezieller Pflanzenbau

Über Erfahrungen in der Kaffeekultur in Niederländisch-Indien berich te t 
B a i  l y  in  „R evue de B otanique A pp liquée  et d’A g r ic u ltu re  T ro p ica le “ , Jahr
gang 12, N r. 132.

D ie  K affee -E rzeugung N iede rländ isch-Ind iens w a r 1930:

P ik u l1)
R o b u s ta .....................................................1 389 522
A r a b i c a ..................................... 122 450
L ib e r ia ..........................................................  4013
Liberia-ähnliche Kaffeesorten . . . .  5 776
Robusta-ähnliche Kaffeesorten . . . 750

1 522 511

H ie r d ü rfte  auch die E n tw ic k lu n g  der E rzeugung und der W echsel 
der verschiedenen A rte n  auf Java von Interesse sein2):

Arabischer
Kaffee

L ibe ria -
Kaffee

Verwandte des 
Liberia-Kaffees

Robusta-
Kaffee

Verwandte des 
Robusta-Kaffees

1900 249 82 _
1910 74 67 — 3° —

1920 l6 9 6 410 I
1924 IO 5 7 499 • 24

D ie  E rzeugung europäischer P lantagen überw ieg t auf Java, au f allen 
anderen Inse ln  s ind die E ingeborenen weitaus die größten P roduzenten. 
V on  der P lantagenerzeugung von R obusta-Kaffee in  Höhe von 619282 P ik u l 
en tfa llen  476395 P ik u l auf Java. V o n  den 770240 P ik u l der E ingeborenen
erzeugung a lle in  750000 P ik u l au f Sum atra. D ie  E rzeugung von Coffea 
arabica lie g t hauptsächlich in  Händen der E ingeborenen. D ie  E uropäer 
p roduz ie rten  insgesam t 20450 P ik u l, von denen 18803 P ik u l aus Java 
stammen, gegenüber 102 000 P ik u l der E ingeborenen, hauptsächlich von den 
Inse ln  Sum atra, Lom bok, B a li und Celebes. Bei den fo lgenden ve rg le i
chenden Angaben von C. robusta und arabica handelt es sich um  die K u ltu r  
im  E uropäerbesitz. Bei C. arabica is t besonders das vulkan ische P lateau 
von Id je n  im  östlichen T e il Javas be rücks ich tig t worden. 1 2

1) 1 P ik u l =  61,76 kg.
2) Nach „K a ffe e “  von P ro f. D r. A . Z im m erm ann, Band 4 der W o h lt-  

m ann-Bücher, H a m bu rg  1928.
M engen in  1000 P ik u l.



C. arabica w ird  in  Id je n  auf der Hochebene selbst in  1000 bis 1700 m 
Höhenlage k u lt iv ie r t ;  auf den w estlichen Abhängen steigen die P flanzungen 
bis 800 m herab. Das K lim a  dieses Gebiets hat ausgesprochene Regen- und 
T rockenze iten ; trocken  sind die M onate Ju li, A ugust, September. D ie  
m ittle re  Regenhöhe der Jahre 1894 bis 1930 is t 1500 mm. D ie  äußersten 
Jahresextrem e sind 990 m m  und 2527 mm. D ie  T em pera tu r fä l l t  ve re inze lt 
e inm al un te r den N u llp u n k t. Ganz a llgem ein kann man sagen, daß das Ge
b ie t m it op tim alen Anbaubedingungen fü r  C. arabica stets über 1000 m 
Meereshöhe lieg t.

D ie  P flanzlöcher werden bei C. robusta und C. arabica je tz t m eist 
in  einer Größe von 1 m 3 angelegt. F rühe r h ie lt man bei C. arabica 60 cm:l 
fü r  ausreichend; auf den sandigeren Böden, die einen großen T e il der H o ch 
ebene einnehmen, begnügt man sich auch heute noch o ft m it der zu le tz t 
angegebenen Größe. •— Ehem als pflanzte man C. arabica in einer E n tfe r
nung von 186 : 186 cm. Heute z ieht man die E n tfe rn u n g  186 : 248 cm vor. 
Zw ischen den Reihen werden Schattenbäume gepflanzt. D ie  ersten Pflanzer, 
die C. arabica durch C. robusta ersetzten, m achten den Fehler, die P flanz
weite von C. arabica beizubehalten. Je tzt trä g t man dem stärkeren W achs
tum  von Robusta Rechnung und w ä h lt E n tfe rnungen von 248 : 248, 279 : 279 
und 310 : 310. Noch größere P flanzw e iten von 372 bis 465 in  jeder R ich tung  
haben sich als zu groß erwiesen. U m  m it C. robusta günstigste Ergebnisse 
zu erzielen, w ird  geraten, m it k le ineren P flanzw eiten anzufangen und die 
Bestände a llm äh lich  auszulichten, so daß schließ lich etwa 800 Bäume je 
H e k ta r verble iben. Das A us lich ten  der Robustabestände kann entweder 
nach einem regelmäßigen Schema oder nach einer Ertragsauslese erfo lgen. 
Nachdem aber neuerdings in  den Robustabeständen die K ra n kh e it „T o p -  
s te rfte “ 1) a u ftr it t ,  müssen se lbstverständ lich  diese e rk rank ten  Bäume zuerst 
en tfe rn t werden. W ährend  also bei C. arabica die u rsp rüng liche  P flanzw eite  
n ich t geändert w ird , muß den Robustapflanzen in fo lg e  ihres k rä ftig e n  W achs
tums m it zunehmendem A lte r  ein größerer W achstum sraum  durch A u s 
lich ten gegeben werden.

D ie  Z ah l der Schattenbäume be träg t bei den Beständen von Robusta 
nur die H ä lfte  bis zw ei D r it te l derjenigen von C. arabica, ja  in  Sum atra 
werden zum  T e il die Bestände ohne jeg liche Beschattung angelegt. Es steht 
fest, daß C. arabica einen leichten, sehr regelmäßigen und dauernden Schatten 
zum  guten Gedeihen und E rtra g e  verlang t. A b e r auch bei C. robusta hat 
sich ergeben, daß die Regelung der Beschattung ein Ü bertragen der Bäume 
ve rh in de rt und zu r E rz ie lu n g  regelm äßiger E rn te n  wesentlich be iträg t. A ls  
Schattenbäume werden die beiden Legum inosen Leucaena glauca und E ry -  
th rin a  lithosperm a benutzt. A m  besten hat sich die M is c h k u ltu r beider 
Schattenbäume bewährt. D ie  E rn te n  sind sicherer und höher, als wenn nu r 
e iner dieser Bäume verw endet w ird . Leucaena glauca is t sehr ausdauernd, 
le ide t n ich t durch K rankhe iten  und Schädlinge und g ib t einen regelmäßigen, 
le ichten Schatten. D e r zweite Schattenbaum, E ry th r in a  lithosperm a, h in te r
läßt v o r a llem  eine Lage Laub auf dem Boden, die den W asserhaushalt 
güns tig  beeinflußt und Dürreschäden m ilde rt. A lle rd in g s  verm ag er nach 
einer Reihe von Jahren dem B e fa ll von K rankhe iten  und Schädlingen n ich t 
m ehr zu w iderstehen. A be r sobald E . lithosperm a eingeht, w ird  die Be
schattung durch L. glauca ausreichend sein.

1) W ip fe ld ü rre .



D e r Zw ischenbau von G ründüngungspflanzen hat sich neuerdings a ll
gem ein e ingeführt. Verw endet werden C ro ta la ria  usaramoensis und C io ta - 
la r ia  anagyroides, Tephrosia  candida und Tephrosia  V o g e lii. A ls  D eck
pflanzen haben sich bew ährt V ig na  H osei und In d ig o fe ra  endecaphylla. D ie  
A rte n  der G attungen Calopogonium , Centrosema und P ueraria, deren s tick 
stoffsam m elnde W irk u n g  zw ar ausgezeichnet ist, haben den Nachte il, an 
den K affee- und Schattenbäumen hochzuranken. U m  von den zuerst ge
nannten fclründündungspflanzen den größten Nutzen ziehen können, w ird  
ein regelmäßiges Ausschneiden em pfohlen. M an kann den S chn itt entweder 
auf dem Boden ausbreiten oder besser in den Boden eingraben. A ls  be
währteste M ethode g i l t  folgende, bei der g le ichze itig  eine gewisse D u rch 
lü ftu n g  des Bodens sta ttfinde t. In  etwa i  m E n tfe rn u n g  vom  Kaffeebaum  
w ird  ein Graben gezogen von i  m Länge, 30 cm B re ite  und derselben T iefe. 
E r  b le ib t während eines Jahres offen, und man fü l l t  ihn a llm äh lich  m it dem 
S chn itt der G ründüngungspflanzen an. In  den fo lgenden Jahren werden auf 
den anderen Seiten der Bäume ebensolche Gräben angelegt. E rw ä hn t sei 
noch, daß in  den Robustabeständen die G ründüngung bereits seit 15 Jahren 
in tens iv  du rchge füh rt w ird , während sie sich in  den K u ltu re n  von C. arabica 
erst seit den le tzten Jahren e inzuführen beginnt.

B e i den P flegearbeiten sind die Ansich ten über cleanweeding und Be
lassen w en ig  ge fährliche r U n kräu te r gete ilt. D ie  C. arabica-Bestände be
nötigen im  allgem einen in fo lg e  ihres dichteren Standes und der stärkeren 
Besetzung m it Schattenbäumen w eniger Hackarbeiten . D ie  D üngung des 
Kaffees in  N iede rländ isch-Ind ien  is t noch w en ig  e n tw icke lt; die D üngungs
versuche haben im  allgem einen w en ig  erm utigende Ergebnisse gezeitig t. 
U n te r gewissen Um ständen w urden aber auch E rfo lg e  e rz ie lt. Be im  A n 
pflanzen neuer Bestände hat sich eine Gabe von 50 g schwefelsaurem  A m 
m on iak je  Baum  bewährt.

D e r S chn itt des Kaffees is t bei C. arabica und C. robusta entsprechend 
ihres e igentüm lichen W uchses verschieden. C. arabica w ird  im  A lte r  von 
3 bis 4 Jahren, wenn die Bäume eine Höhe von etwa 1,50 m erre ich t haben, 
geköpft. M an läßt die Bäume sodann 2 bis 3 Jahre wachsen und erzieht so
dann m itte ls  eines W asserreises eine zweite Etage. D e r Schößling w ird  in 
etwa 1,20 m Höhe geköp ft, so daß der ganze Baum  2,40 bis 2,80 m hoch ist. 
Sobald diese obere E tage A ltersersche inungen zeigt, w ird  sie en tfe rn t, und 
man läßt sie sich im  Lau fe  e in ige r Jahre durch einen neuen Schößling e r
setzen. W ährend  fü r  C. arabica die Schnittm aßnahm en auf Java allgem ein
g ü lt ig  festliegen, is t dies fü r  die M ethoden bei C. robusta n ich t der Fa ll. 
Es lassen sich hauptsächlich zwei Systeme unterscheiden: Bei dem zum eist 
üblichen System  werden die Bäume in  einer Höhe von 2,20 bis 2,50 m  ge
köp ft. E inze lne P flanzer köp fen bereits frühe r, etwa bei 1,70 m Höhe. D ie  
Bäume werden sodann in  zwei oder dre i E tagen gezogen. In  den alten 
Pflanzungen, in  denen Robusta noch sehr eng gepflanzt ist, is t man ge
zwungen, rücksich ts los zu schneiden. Bei dem S chn itt nach dem System 
„K o k e r“  werden schließ lich un te r V e r lu s t der k le inen Zweige sich zusam
menschließende, sch irm fö rm ige  K ronen  e rz ie lt. M an hat je tz t diesem un
günstigen U m stand  Rechnung getragen und läßt die oberen Zweige sich 
fre i en tw icke ln, die sich bis zum  Boden herabsenken. D ie  Bäume nehmen 
dann die F o rm  einer K r in o lin e  an. E in  weiteres, stärkeres Beschneiden is t 
sodann überflüss ig ; es müssen n u r die W asserre iser en tfe rn t werden. E ine
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andere Methode, die in  den n iedrigen Lagen angewandt w ird , w i l l  eine 
ständige V e rjü n g u n g  dadurch herbeiführen, daß man an fäng lich  n ich t eine, 
sondern zwei oder dre i Hauptachsen wachsen läßt, und zw ar bis zu einer 
Höhe von 4 m. Sobald eine dieser Achsen A ltersersche inungen zeigt, w ird  
-sie einige M onate v o r der E rn te  niedergebogen und nach der E rn te  ent
fernt. M an läßt sich sodann zum  E rsa tz  einen neuen Schößling entw icke ln. 
Dieses System so ll sich auf den E r tra g  sehr güns tig  ausw irken. Nach den 
bisherigen, 30jährigen Beobachtungen scheint C. robusta schneller zu a lte rn  
als C. arabica, wobe i a lle rd ings unentschieden bleiben muß, ob dabei n ich t 
un rich tige  K u ltu rm e thoden  entsprechend m itw irke n .

C. arabica hat zwei H auptb lü teze iten , C. robusta dagegen dre i bis vier. 
D ie E n tw ic k lu n g  der F rüchte  beansprucht bei C. arabica 7 bis 8 M onate, 
bei C. robusta 9 bis 11 M onate. Bei C. arabica verm ögen die Zweige 2 Jahre 
h in tere inander F rüchte  anzusetzen, was bei C. robusta n ich t der F a ll ist. 
C. arabica und C. robusta sind F rem dbe fruch te r; bei C. libe rica  kom m t 
auch Selbstbe fruchtung vor. U m  eine schnelle E rschöp fung  der jungen 
Bäume bei C. arabica zu verm eiden, werden die ersten B lü ten  g e s tre ift; bei 
dem k rä ftig e n  C. robusta is t diese Maßnahme n ich t no tw endig .

D ie  A r t  der A u fb e re itu ng  is t g rundsä tz lich  gleich, doch läßt sich C. ara
bica le ich te r entpulpen. Das F ruch tfle isch  is t in  größerer Menge vorhanden, 
w odurch w ieder eine längere Ferm enta tionsze it e rfo rd e rlich  w ird . C. arabica 
-erg ibt vom  K irschengew ich t 16 bis 20 v. H . m ark tfäh igen  Kaffee, C. robusta 
dagegen 23 bis 25 v. H . C. arabica e rfo rd e rt bei der T ro ckn u n g  größere V o r 
s icht als C. robusta. W ährend le tz te re r bei 90° C ge trockne t werden kann, 
da rf die T em pera tu r bei C. arabica 50° C n ich t überschreiten.

W ährend  C. arabica un ter dem B e fa ll von H e m ile ia  va s ta tr ix  sehr 
s ta rk  le idet, w ird  C. robusta nu r w en ig  geschädigt. C. robusta is t gegen 
den P ilz  n ich t vo llkom m en im m un, aber ein wesentlicher U n tersch ied in 
der A u s w irk u n g  des B e fa lls  lie g t darin , daß C. arabica den größten T e il seiner 
befallenen B lä tte r v e rlie rt, während C. robusta sie behält. -—• Gegen „T o p -  
s te rfte “  hat sich C. arabica fast im m un erwiesen, w ährend C. robusta w ie 
alle anderen K affeearten befallen w ird . —  D e r geringe B e fa ll und Schaden 
durch den K affeek irschenkä fe r bei C. arabica w ird  auf den A nbau in Höhen
lagen von über 1000 m zurückge füh rt, die a llem  Anschein nach dem K ä fe r 
keine optim alen Lebensbedingungen m ehr bieten. —  W ährend  man zuerst 
■ annahm, daß C. robusta gegen den N em atodenbefall im m un sei, hat sich 
später herausgestellt, daß die Nem atoden sich Robusta anzupassen und den 
gleichen Schaden w ie bei C. arabica zu verursachen verm ögen.

Schließlich sei noch erwähnt, daß die H andelsw are von C. arabica 
wesentlich höhere Preise au f dem W eltm arkt erzielt als die von C. robusta. Ms.

Versuche mit San Blas-Kokospalmen in M alaya. Im  „M a layan  A g r i
cu ltu ra l Jou rna l“ , V o l. X X , N r. 11, w ird  von S m i t h  über Anbauversuche 
m it San B las-K okospalm en, deren Saat 1920/21 aus Panama e inge füh rt und 
im  U n te r-P erak-G eb ie t (M alaya) angebaut w orden sind, berich te t. D ie  
San-B las-Palm e n im m t, in  großen Zügen betrachtet, eine M itte ls te llu n g  
zwischen der grünen Zw ergpa lm e und der schlanken einheim ischen K o k o s 
palm e ein. D e r S tam m  is t etwas dünner; Messungen an 20 Palm en jeder 
V a rie tä t etwa 180 cm über dem Boden ergaben bei San B las-Palm en im  M it te l 
75,75 cm U m fang, bei der einheim ischen Palm e dagegen 96,95 cm. V om  Boden 
bis zum  ersten B la ttansatz  sind im  gleichen A lte r  die San B las-Palm en



118

150 bis 180 cm kürzer. D ie  B lä tte r dagegen w ie auch die B lütenstände sind, 
länger. Im  D u rchsch n itt be trä g t die Länge des B la ttes bei San B las-K okos- 
palm en 7,04 m, bei den einheim ischen Palm en 6,46 m. D ie  B lü tenstände sind 
im  M it te l 120 bzw. 95 cm lang. Sehr charakteristisch fü r  die San B las-Palm e 
is t die offene K ro n e  und die große Zahl m ehr oder w eniger senkrecht herab
hängender B lä tte r. Es werden bis zu 12 B lä tte r, die in  einem W in k e l von 
1800 am Stamme herunterhängen, gezählt. A uch  die B lü tenstände sind sehr 
offen und haben längere Seitenzweige. D e r F ruchtansatz beg inn t näher den 
Zw e igsp itzen ; häufig  sind dre i befruchtete B lü ten  an einem Zweige zu sehen, 
D e r erste A nsa tz  m it 12 bis x6 Nüssen je F ruch ts tand  w ar recht befried igend, 
doch kamen diese n ich t zu r Reife, sondern fielen, als sie dre i V ie rte l ih re r 
Größe erre ich t hatten, ab. A lle m  Anschein nach handelt es sich um  eine 
physio log ische S törung. M ög licherw eise  sagt dieser P a lm enart der schwere 
Boden M alayas m it seinem hohen G rundwasserstand n ich t zu, da sie in  ih re r 
u rsp rüng lichen  H e im a t auf den sandigen Böden der K üste  wachsen. E ine  
spätere Zäh lung  bestätigte, daß die San B las-K okospa lm e zw ar eine größere 
Zahl von Nüssen ansetzt, aber, in fo lg e  des A bw urfs , w en iger F rüch te  zu r 
R eife b r in g t als die einheim ische V arie tä t.

D ie  F rüch te  selbst unterscheiden sich wesentlich. D ie  Schale is t ge
run ze lt und ähnelt in  dieser Beziehung der e ingetrockneten Schale u n re if 
herabgefa llener Nüsse der einheim ischen Palm en. D ie  G estalt der Nuß w ie 
des Samens is t e ifö rm ig . Sehr hoch is t der Schalenanteil. E r  be träg t im  
M it te l 73,7 v. H . gegenüber 26,15 v. H . bei den F rüchten einheim ischer Palm en. 
D e r A n te il an feuchter K o p ra  am G esam tfruch tgew icht w ird  m it 25,6 v. H . 
bei den Nüssen der San B las-K okospa lm en gegenüber 28,85 v. H . bei den ein
heim ischen beziffe rt.

D ie  E igenschaft der hohen E rtra g s fä h ig k e it der San B las-K okospa lm en 
Z en tra lam erikas t r i t t  un te r den veränderten W achstum sverhä ltn issen M alayas 
n ich t hervor. Ih r  A nbau b ie te t nach den ersten Versuchen daher ke ine rle i 
V o r te il gegenüber den einheim ischen K okospa lm en. Ms.

Über die vegetative Vermehrung von Teepflanzen durch Stecklinge
h ie lt D r. W e l l e n s i e k  auf dem P flanzerkongreß  in Bandoeng (Java) einen 
V o rtra g , dem w ir  folgendes entnehmen: Bei der Teese lektion m itte ls  
vege ta tive r V erm ehrung  haben sich b isher große S chw ie rigke iten  ergeben. 
S tecklinge w ie  P frop fu nge n  wuchsen schlecht an; auch hat die E rfa h ru n g  
gelehrt, daß Veredelungen in fo lg e  E influsses der U n te rlage  häufig  n ich t die 
guten E igenschaften der M utte rp flanze  aufweisen. M an is t daher im m er m ehr 
von der vegetativen V erm ehrung  abgegangen und hat an ih re r Stelle Selek
tio n  des P flanzm ateria ls  in  den Saatbeeten und selektive A usdünnung der 
P flanzungsbestände entsprechend dem in d iv idu e llen  E r tra g  angewendet. —■ 
Neue Versuche haben aber ergeben, daß Teestecklinge le ich t und m it bestem 
E rfo lg e  m it dem sogenannten D ahlem er D rah tungsverfahren  nach H ö s te r
mann gem acht werden können. Dieses V erfahren  w ird  in  der W eise ange
wendet, daß P flänz linge  in  der P flanzschule gestum pt oder ältere S träucher 
auf 15 bis 20 cm zurückgeschn itten  werden. Sobald die dann auslaufenden 
jungen T rieb e  verholzen, was an der beginnenden ro tbraunen V e rfä rb u n g  der 
R inde erkennbar ist, w ird  um  die Basis ein R in g  aus dünnem E isendraht 
gelegt, der eng anschließt, ohne t ie f in  die R inde einzuschneiden. D ie  so be
handelten Schoße werden dann bis 5 cm über der R ingste lle  m it E rde  be
häufelt. Schon nach 4 Wochen beginnt die W urzelb ildung oberhalb des Ringes.
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Bei den vorgenom m enen Versuchen w ar nach 7 bis 8 M onaten bei 
70 bis 100 v. H . der S tecklinge B ew urze lung e rfo lg t. D ie  M ethode is t als 
einfach und sicheren E r fo lg  lie fe rn d  sehr zu empfehlen. D a  von den so ge
wonnenen S tecklingspflanzen nach 2 Jahren w iederum  S tecklinge genommen 
werden können, is t die A nzu ch t zahlre icher N achköm m linge von einer 
M utte rp flanze  le ich t auszuführen. —  V oraussetzung fü r  den E r fo lg  ist, daß 
die  S tecklinge s o rg fä lt ig  m it E rde  behäufelt und n ich t en tb lä tte rt werden. 
(A llgem . Landbouw  W eekbl., N r. 1/32.) H — e.

Pfropfversuche m it Kaffee in Amani. Ü ber die vorläu figen  Ergebnisse 
von  P frop fve rsuchen m it K affee be rich te t T o m s  im  „B u lle t in  o f M iscellaneous 
In fo rm a tio n “ , N r. 9, 1932. D ie  Versuche werden an Fre ilandpflanzen und in 
G lashäusern vorgenom m en. Im  allgem einen decken sich die Ergebnisse m it 
den E rfah rungen , die in  N iede rländ isch-Ind ien  gesam m elt w orden sind. A ls  
w ichtigstes w urde e rm itte lt: die Methode, g le ich nach dem P frop fe n  Reagenz
g läser über Reis und U n te rlage  zu stülpen, w urde  als zu teuer und unbequem 
gefunden. Dagegen haben sich gewöhnliche P ap iertü ten, die, um  w e tte rfes t 
zu sein, in  flüss ig  gemachtes P ara ffinw achs getaucht waren, bewährt. D ie  
T ü ten  sind oben zusammengebunden, 20 bis 25 cm lang, m it einem D u rch 
messer von 2,5 cm. Nach dem Ü berstü lpen werden sie auch am G runde zu 
sammengebunden. Baum wachs w urde beim  P frop fe n  n ich t benutzt. Des 
w eiteren hat sich gezeigt, daß E de lre ise r von festem grünen H o lz  am besten 
anwachsen. A n  zw e ite r Stelle stehen im  allgem einen die Zw eigsp itzen und 
schließ lich fo lg t das re ife  braune H o lz . A ls  bester Z e itp u n k t fü r  das 
P fro p fe n  w ird  in  A m an i die T rocken ze it bezeichnet, und zw ar w ird  man 
w ahrsche in lich  in  der küh len T rocken ze it die besten Ergebnisse erzielen.

Versuche im  Glashaus m it  P frop fe n  von jungen Säm lingen, 3 bis 
4 M onate nach der Aussaat, indem  das k e ilfö rm ig  zugeschnittene Reis in  die 
sp a ltfö rm ig  zugeschnittene U n te rlage  gesetzt, m it Bast u m w icke lt und durch 
die oben geschilderte P ap ie rtü te  fü r  4 W ochen geschützt w ird , ergaben v ie l
versprechende Ergebnisse. A ls  V o rte ile  w urden außer dem guten Anwachsen 
genannt das gute Verwachsen von Reis und U nterlage, w odurch  später W in d 
bruch ve rh in de rt w ird  und die einfache und b i l l ig  durchzuführende M ethod ik. 
Ä lte re , etwa 6 M onate alte Säm linge auf diese W eise gep frop ft, erholen sich 
nu r langsam  w ieder. Ms.

Reisdüngungsversuche. Im  „B u lle t in  E conom ique de l ’ Indoch ine“ , 
35. Jahrgang, Jan ua r/F eb rua r 1932, werden von P h i l i p p e  die Ergebnisse 
von Reisdüngungsversuchen m itge te ilt. D ie  Versuche wurden auf lehm ig 
sandigem  Boden m it einem P H -W e rt von 5,5 ausgeführt. Es wurden 
schwefelsaures A m m on ia k  (20 v. H . N ), T onk in -P hosphat (17 v. H . P 20 5) und 
schwefelsaures K a li (46 v. H . K 20 ) ;  und zw ar in  Mengen, die je H e k ta r 
30 und 50 k g  re iner N ährsto ffe  entsprechen, angewandt. E in  T e il der P a r
zellen e rh ie lt außerdem eine D ü ng ung  von 500 kg  gelöschtem  K a lk  je  H ekta r, 
doch hat die K a lk z u fu h r den E r tra g  in  ke iner sichtbaren W eise beeinflußt.

A us den E rgebnissen der Versuche geht als w ichtigstes hervor, daß bei 
S ticks to ff bereits m it 30 k g  N  je  H e k ta r un ter den am V ersuchso rt gegebenen 
V erhältn issen der größte W irku n g sg ra d  e rre ich t ist. U m gekehrt lassen bei 
K a li und Phosphorsäure n u r die großen Gaben eine W irk u n g  erkennen. D ie 
K om b in a tion  S ticks to ff— Phosphorsäure hat weitaus die besten Ergebnisse 
gezeitig t. D ie  A nw endung der großen Gaben hat gegenüber den kle inen 
keine wesentliche S te igerung m ehr verursacht. D ie  Ergebnisse der K o m -
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bina tionen S ticks to ff— K a li und S ticks to ff— Phosphorsäure— K a li zeigen, daß 
das K a li keinen ertragste igernden E in fluß  ausübt. D ie  E rträ g e  der S tick 
s to ff— K a li-P a rze lle n  unterscheiden sich n ich t von denen der S ticks to ff-P a r
zellen und die V o lld ü n g u n g  hat keine wesentliche V erm ehrung des E rtrages 
gegenüber den S ticks to ff— Phosphorsäure-Parzellen erbracht.

Rechnerisch hat sich aus den Versuchen ergeben, daß nu r durch die 
K om b in a tion  S ticks to ff— Phosphorsäure ein R e ine rtrag  e rz ie lt worden ist. 
Bei a llen anderen D üngungen haben die M ehrerträge die Düngungskosten 
n ich t zu decken verm ocht. W enn der E r tra g  der ungedüngten Parze llen 
g le ich ioo gesetzt w ird , so brachten die D üngungen S ticks to ff—P hosphor
säure je  30 kg  je H e k ta r 145 und je  50 kg  je H e k ta r 154.

Nach der w o h l zweifelsohne rich tigen  Anschauung von P h i l i p p e  kann 
die H ö ch s tw irku n g  einer D üngung  beim  Reis erst e rre ich t werden, wenn der 
w ich tigs te  W achstum sfakto r, das W asser, in  op tim a le r Menge zu r V e r
fügung  steht. D ieser Zustand is t auf der V ersuchsstation der P rov inz  
Battambang (Indochina), wo die Versuche ausgeführt worden sind, noch n ichterre icht.

In  „A g r ic u ltu re  an L ive -s to ck  in  In d ia “ , V o l. I I ,  T e il IV , J u li 1932, 
werden von B a 1 und M  i s r a ebenfalls einige Ergebnisse über Reisdüngung 
m itge te ilt, und zw ar aus T o p f-  und Feldversuchen. Es handelt sich um 
einen sehr schweren schwarzen Boden m it einer P H -Z a h l von 7,6 —  8,0. 
D u rch  eine Schw efeldüngung so llte  die P H -Z a h l e rn ie d rig t werden, was auch 
auf 7,2— 7,3 gelang. D ie  Versuche haben ergeben, daß eine Schw efeldüngung 
von 800 lbs. je  acre, verbunden m it einer G ründüngung entsprechend 
4000 lbs. Sunhemp je  acre, eine gewisse W irk u n g  zeigt, die aber durch eine 
we itere Gabe von 200 lbs. Superphosphat je acre wesentlich verbessert w ird .

D ie  R e izw irkun g  des Schwefels w ird  n ich t a lle in  auf die V erm inde rung  
des P H -W ertes  zu rü ckge fü h rt (Reis zieht einen le ich t sauren Boden vor), 
sondern v o r allem  darauf, daß die bei der O xyda tion  des Schwefels ent
stehende Schwefelsäure lösend auf die Bodenphosphate e in w irk t. A uch  aus. 
diesen und anderen Versuchen in  In d ie n  geht hervor, daß die K o m b in a tion  
S ticks to ff— Phosphorsäure —■ sei der S ticks to ff nun als m ineralisches D ünge
m itte l oder als organisches in  G ründüngung zuge füh rt —  in  der Reisdüngung; 
die größte W irk u n g  he rvo rb rin g t. Ms.

Über Kautschuk-Düngungsversuche in Peradeniya auf Ceylon be
rich ten H o l l a n d  und J o a c h i m  in  „T h e  T ro p ic a l A g r ic u ltu r is t“ , 
V o l. L X X IX ,  N r. 4. D ie  Ergebnisse der Versuche seien h ie r m itge te ilt, 
obgle ich eine W irts c h a ftlic h k e it bei den heutigen K autschukpre isen n ich t zu 
erw arten ist. Sie mögen aber doch fü r  P flanzer Interesse haben, die spä ter 
einm al, um  die E rträ g e  von der F lächeneinhe it zu erhöhen, gezwungen sind,, 
sich m it dem D üngungsprob lem  zu befassen.

D ie  D üngung  w urde  ausge führt an noch ungezapften 9% Jahre alten 
Bäumen, die 1920 nach dem Avenue-System  gepflanzt worden waren. Bei 
dieser Pflanzm ethode werden Doppelre ihen angelegt, in  denen die Bäume in 
einer E n tfe rn u n g  von 12 : 15 Fuß stehen. Zw ischen den Doppelre ihen 
(Avenue) b leiben Zw ischenräum e von 40 Fuß. Es stehen m ith in  je  acre 
112 Bäume. D e r u rsp rüng liche  Gedanke bei dieser Pflanzm ethode w a r der,, 
das üppigere W achstum  der Randpflanzen dem ganzen Feldbestand te il
h a ftig  werden zu lassen. Diese A n o rd n u n g  der Bäume hat sich fü r  die A n 
lage des Düngungsversuches, der nach den neuesten w issenschaftlichen E r 
fahrungen du rchge füh rt w ird , als güns tig  erwiesen.
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D e r Boden, ein ro ter, sandiger Lehm  m it 60,2 v. H . Sand und 29,3 v. H . 
Ton te ilen , is t s ta rk  sauer (P H  =  4,52). Nach der D üngung hatten die m it 
schwefelsaurem  A m m on ia k  gedüngten P arze llen sogar nu r einen P H -W e rt 
von 4,08, während die ungedüngten P arze llen einen solchen von 5,18 ergaben. 
D e r Boden is t z iem lich  gu t m it S ticks to ff (0,0942 v. H .) und H um us versorg t. 
D e r Phosphorsäure- und K a lig e h a lt is t ebenfalls gut. D e r U n te rg ru n d  is t  
ein ro te r k iesha ltige r Lehm  von bedeutender T ie fe . E r enthä lt 56 v. H. 
Sand und 32,4 v. H . ' T on . D er S ticks to ffgeha lt is t 0,0796 v. H ., der 
P H -W e rt 4,57.

D e r D üngungsp lan bestand in  v ie r verschiedenen Düngungen, je  in  
fün ffacher W iederho lung , und zw ar:

1. 2 lbs schwefelsaures Am m oniak je  Baum.

2. 4 11 11

3- 2 „  „
2,2 „  Superphosphat 
8 „  Chlorkalium  

4. urigedüngt.

D er D ünger w urde im  Dezem ber 1929 b re itw ü rfig  ausgestreut und in  
den Boden e inge fo rk t. D ie  ungedüngten Parze llen  erh ie lten die gleiche 
Bearbeitung.

Das Zapfen begann am 1. A p r i l  1930. Es stehen som it die Beob
achtungen von zwei Jahren zu r V e rfügung . G ezapft w urde das ganze Jahr 
über jeden zweiten Tag, und zw ar m it einem S chn itt um  den halben S tam m 
um fang, beginnend 60 cm über dem Boden. D e r R indenverbrauch w ar 15 cm 
im  Jahr. D ie  Gesamtzahl der Zapftage w ar 1930/31 169 und 1931/32 157.

D e r La tex  jeder P arze lle  w urde  fü r  sich gemessen, koagu lie rt, an der 
L u f t  ge trockne t und später m it dem vom  Baum  abgekratzten K au tschuk  
(scrap) zusammen gewogen.

Bei E in t r i t  des W in te rs  w urde beobachtet, daß die Bäume gedüngter 
P arze llen  die B lä tte r länger behielten als die der ungedüngten. A uch  w a r 
das junge Laub dunk le r ge fä rb t und gesunder; die Belaubung machte ganz 
a llgem ein einen überlegenen E in d ru ck . Das . Laub der P arze llen m it  
doppelte r S ticksto ffgabe w a r in  seiner F ärbung  noch etwas dunk le r als das 
der m it einfacher S ticksto ffgabe gedüngten.

D ie  E rträ g e  je Baum  und Jahr in  G ram m  sind im  M it te l w ie fo lg t:

1930/31 1931/32 M itte l

Einfache Stickstoffgabe . . 1281,0 1609,0 i445,o
Doppelte Stickstoffgabe . . 1215,6 I5 i7 ,4 1366,5
V o lld ü n g u n g ........................... 1265,4 1635,4 1450,4
U n g e d ü n g t................................ 1146,8 1422,2 1284,5

W eitaus am günstigsten hat die einfache S ticksto ffgabe abgeschn itten ;  

die V o lld ü n g u n g  hat keine we itere S te igerung der E rträ g e  zu bew irken ve r
m ocht. D ie  D üngung  m it K a li und Phosphorsäure is t un ter den in Peradeniya 
gegebenen Verhä ltn issen zwecklos. D ie  doppelte S ticksto ffgabe hat ertrags
m indernd ge w irk t. W ahrsche in lich  w ird  diese E rsche inung m it dem A lte r  
der Bäume aber w ieder verschw inden. D ie  M ehrerträge irn zweiten Jahr 
dürften , da sie sehr regelm äßig bei a llen P arze llen auftre ten, zw e ife llos a u f 
das zunehmende A lte r  der Bäume zu rückzu füh ren  sein.

, dazu 
und
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D ie  Ergebnisse dieser zw e ijährigen  exakten Versuche stehen in  einem 
gewissen W ide rsp ruch  zu den älteren D üngungsversuchen zu Hevea in 
Peradeniya in  den Jahren 1914 bis 1927, aus denen von L o r d  auf statistischem  
W ege eine Überlegenheit der V o lld ü n g u n g  gegenüber der S ticksto ffdüngung 
errechnet wurde. Es erscheint a lle rd ings frag lich , ob diese Versuche d irek t 
m ite inander verg le ichbar sind.

D ie  einfache S ticks to ffdüngung  hat im  M it te l einen M eh re rtrag  von 
160,s g je  Baum  und Jahr gegenüber ungedüngt gebracht. Das sind 12,5 v. H . 
und je  acre 40 lbs. lu fttro c k e n e r K au tschuk. D ie  Kosten der D üngung  je  
acre ste llen sich z u r Z e it au f 12 Rs.1) fü r  schwefelsaures A m m on iak, wozu 
noch 2 Rsp. fü r  das Ausstreuen kom m en; insgesam t also 14 Rs.

W enn die D üngung  m ith in  eine Rente geben soll, da rf der K au tschuk
pre is n ich t un ter 35 cts. je  lb. liegen. W ahrsche in lich  jedoch werden die m it 
S ticks to ff gedüngten Bäume m it zunehmendem A lte r  noch höhere E rträge  
geben, so daß der M indestp re is  fü r  K au tschuk  entsprechend n ied rige r ange
setzt werden darf, doch bezw eife ln  H o l l a n d  u n d  J o a c h i m ,  daß bei 
einem Preise von w en iger als 20 cts. sich die D üngung in  Peradeniya bezahlt 
machen w ird . Ms.

Fusarium, Spitzenfäule unreifer Bananen. D ie Fäule w urde auf 
T r in id a d  an jüngeren F rüchten der Cavendish-Banane beobachtet. Sie be
g in n t an der Basis der verküm m erten  B lü tenhü lle  und setzt sich en tlang der 
Früchte , in  der Regel bis zu 2 oder 3 F ing e r b re it vom  F ruch tko lbe n  en tfe rn t 
fo r t.  Sie b e w irk t h ie r neben einem Schrum pfen und V erfä rben  der Schale 
eine F rüh re ife  bei den Früchten.

A ls  p rim ä re  Ursache der Fäule w urden hauptsächlich 2 A rte n  der 
G attung  F usarium  erkann t (F. m o n ilifo rm e  Sh. var. subglutinans W r. u. 
Reink. und F. la te r it iu m  Nees.), die von einigen Saprophyten (Bakterien, 
P ilze ) beg le ite t werden.

Im pfversuche haben gezeigt, daß fü r  ein Zustandekom m en der Fäule 
innere und äußere F ak to ren  ausschlaggebend sein müssen. E ine größere 
w irtsch a ftlich e  Bedeutung kom m t ih r  n ich t zu, obgle ich die F rüchte  gewöhn
lic h  unansehnlich werden. (T ro p ic a l A g ric u ltu re , V o l. X , No. 1.) Fo.

Die Organisation der Schädlingsbekämpfung in den Zitruskulturen der 
W elt. D ie  Bedeutung der O rangenkü ltu ren  und ih re  G efährdung durch v e r
schiedene Schild läuse haben es m it sich gebracht, daß die Schädlingsbekäm p
fun g  bei dieser K u ltu r  einen besonders hohen Stand erre ich t hat, so daß sie 
übera ll zu den notw endigen und regelmäßigen P flegearbeiten und v ie lfach 
d ire k t zu den G rund lagen der R e n tab ilitä t gehört. D ie  w ich tigs ten  Länder 
der Z itru s k u ltu r  sind außer dem M itte lm eergeb ie t heute N o rd - und Süd
am erika, S üda frika  und A ustra lien .

G. Peters sch ilde rt im  „A n ze ig e r fü r  Schädlingskunde“ , N r. 10, 1932, 
zunächst die O r g a n i s a t i o n  der B ekäm pfung, die zuerst und am weitesten 
in  K a l i f o r n i e n  ausgebildet wurde. D ie  A u sb ildun g  der B io logen,

Pflanzenschutz

) 1 Rupie =  1,53 R M  (G o ldpa ritä t).
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Chem iker und T echn ike r geschieht an der U n iv e rs itä t in  Berke ley, welche 
zug le ich  eine eigene V ersuchsstation fü r  die Z itru s k u ltu r  in  R ivers ide  u n te r
hält. Daneben un te rhä lt auch die entom ologische A b te ilu n g  des L a n d w ir t
scha ftsm in is terium s in  W ash ing ton  eine größere A nzah l von Forschungs
ste llen im  Lande, die sich m it bestim m ten E inze lprob lem en befassen. Zu 
solchen In s titu te n  tragen auch die O rangenbauer un m itte lb a r bei, die sich 
z. B. an der G ründung einer S ta tion  zur E rfo rsch u n g  der ro ten Schild laus 
( C h r y s o m p h a l u s  a u r a n t i i )  m it etwa 23 000 D o lla r  be te ilig ten . A n  
der S chädlingsbekäm pfung und insbesondere der s o rg fä lt ig  ausgeübten E in - 
und A u s fu h rk o n tro lle  von  P flanzen und F rüch ten  w irk t  auch die A b te ilu n g  
fü r  P flanzenquarantäne und Schädlingsbekäm pfung des La n d w irtsch a fts 
m in is te rium s m it. Außerdem  sind in  der B e lehrung der P flanzer und K o n 
tro lle  der P flanzungen m ehr als 400 Landw irtscha ftsbe ra te r tä tig . Neben 
diesen am tlichen E in rich tu nge n  werden en tom ologische Spezia listen auch 
noch vom  P flanzungsverband und der an den Begasungs- und S p ritzm itte ln  
in teressierten chemischen In d u s tr ie  un terha lten und stehen auch v ie lfach  
im  D ienste e inze lner Unternehm ungen.

In  S p a n i e n  hat sich im  Lau fe  der Z e it auf G rund am erikan ischer E r 
fahrungen ein besonderer Stand der „F um igadores“  (Begaser) en tw icke lt, der 
die Schädlingsbekäm pfung auftragsweise gegen E n tlo hn un g  ausübt; der 
S taat un te rhä lt dagegen n u r wenige Forschungsste llen und fü h rt eine a llge 
meine Ü berw achung durch.

I t a l i e n  hat neuerdings zwangsweise staatliche Schädlingsbekäm pfung 
in  S iz ilien  und K a lab rien  e ingeführt, wo jede r befallene G arten e inm al in 
3 Jahren der Behandlung unterzogen w ird . Bei einem Bestand von m ehr 
als S M illio n e n  Bäumen haben die G artenbesitzer da fü r je Baum  40 bis soP fg . 
zu bezahlen. E ine ähnliche O rgan isa tion  besteht in  Ä g y p t e n ,  die jä h r lic h  
fast 50 v. H . der 1 bis 1% M illio n e n  vorhandenen Bäume begast. In  
P a l ä s t i n a  liegen dagegen erst A n fänge  einer entsprechenden E in r ic h tu n g  
vor, ebenso in  S y r i e n ,  w o die R egierung fü r  jeden m it  95prozentigem  
E r fo lg  behandelten Baum  eine P räm ie  von etwa einem D r it te l der Begasungs
kosten zahlt. In  den üb rigen  Z itrusgeb ie ten bestehen außer den Forschungs
anstalten keine staatlichen O rgan isa tionen, und die D u rch fü h ru n g  der Schäd
lingsbekäm pfung  is t der p riva ten  In it ia t iv e  überlassen.

D ie  H auptschäd linge der Z itru s k u ltu re n  sind übe ra ll Schildläuse, wenn 
auch in  den einzelnen Ländern  verschiedene A rte n  davon vorherrschen. Das 
älteste und allgem einste B e k ä m p f u n g s v e r f a h r e n  is t die Begasung 
un ter Zelten, die über die Bäume gespannt werden (B lausäureze ltverfahren). 
U rs p rü n g lic h  w urde die nö tige  Menge von Zyangas aus Z yann a triu m  und 
Schwefelsäure erzeugt (Jahresverbrauch 2 bis 3 M illio n e n  K ilo g ra m m  Z yan 
n a trium ), und nu r w o nahegelegene F abriken  die n ich t lange ha ltbare B la u 
säure lie fe rn , w ird  diese un te r den Zelten versprüh t. N euerdings setzt sich 
ein anderes V erfah ren  durch, bei welchem  die B lausäure von dem an der 
L u f t  zerfa llenden Z yanka lz ium  erzeugt w ird , das hauptsächlich von der 
deutschen In d u s tr ie  in  T a b le tte n fo rm  auf den M a rk t gebracht w ird . Dieses 
„C a lc id ve rfah ren “  is t e infacher und sicherer und v o r a llem  v ie l rascher in  
der D u rch füh rung . D ie  Gesamtzahl der jä h rliche n  begasten Bäume in  der 
ganzen W e lt  w ird  auf etwa 25 M illio n e n  geschätzt. ( In  S üd ka lifo rn ien  a lle in  
nach am tliche r Angabe 1927 gegen 6 M illio n e n  Bäume m it einem K ostenau f
wand von etwa 8Va M illio n e n  RM .)

Tropenpflanzer 1933, H eft 3. 9
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N euerdings b re ite t sich die ungefährliche, aber b isher auch w en iger w ir k 
same B ekäm pfung der Schild läuse m it M in e ra lö len  te ilw eise aus. Gegen ein
zelne Schild lausarten (W achs- und Schm ierläuse) besteht daneben die 
b i o l o g i s c h e  B e k ä m p f u n g  durch Schild lausparasiten, besonders 
M arienkä fe r, die in  besonderen L a bo ra to rie n  in  großen M engen gezüchtet 
werden. A uch  dieses Verfahren , auf das der V e rf. n ich t näher eingeht, is t 
zuerst in  K a lifo rn ie n  ausgebildet worden. H . M o r s t a t  t.

Forstwirtschaft mm
o

Jahresbericht über Nutzholz der F irm a J. F . M ü ller & Sohn A. G. H am 
burg. D ie  fast tros tlose  w irtsch a ftlich e  Lage, in  die alle Länder, besonders 
aber Deutschland, geraten sind, spiegelt der N u tzh o lzm a rk t beredt w ider. 
W enn auch im  Spätherbst 1932 eine le ichte B elebung des Absatzes beobachtet 
werden konnte, so bewegen sich auch dann die erzie lten P reise noch un ter 
den Sätzen des V orjah res . So v o r a llem  bei dem weitaus w ich tigs ten  H a n 
delsholz, dem N adelho lz. Dessen Preise b lieben noch um  10 bis 15 v. H. 
gegen 1931 zu rü ck  und um  m ehr als 20 v. H . gegen die V o rk rieg sze it. Das 
g i l t  fü r  a lle Sortim ente, Rundholz, Schn ittho lz , P ap ie r- und G rubenholz und 
H a lb fa b rika te . E tw as günstiger gestaltete sich der Laubholzabsatz. H ie r 
w urde  die B elebung im  H e rbs t m erk liche r. D ie  E insch ränkung  der be triebs
mäßigen E inschläge in  der F o rs tw irts c h a ft bahnte einen A usg le ich  zwischen 
A ngebot und Nachfrage an. A uch , die rege Propaganda fü r  V erw endung 
deutschen s ta tt ausländischen H olzes fän g t an, sich auszuw irken, fre ilic h  nu r 
erst im  Absatz, n ich t in  den Preisen. Diese konnten bestenfalls sich vo r 
w e iterem  A bs inken  halten, so bei bestem E ichen fu rn ie rho lz , bei Nußbaum, 
E rle , Pappel.

Diese Um stände haben auf die E in fu h r  frem den H olzes hemmend ein
ge w irk t. D iese wäre schätzungsweise noch ge ringer als 1931. F ü r überseeische 
H ö lz e r besteht dem entsprechend noch kaum  A uss ich t auf Belebung des A b 
satzes zu tragbaren Preisen. D ie  beschränkte D evisenzute ilung, das sehr 
berechtigte Streben nach verm ehrter Verwendung inländischen Holzes, die hohen 
Eisenbahn- und Seefrachten steigerten die W irkungen der schwierigen Marktlage.

V on  a m e r i k a n i s c h e n  H e rkü n fte n  h ie lten  sich die bekannten 
N ade lhö lzer ungefähr auf der Höhe von 1931. Es w urden 5750 cbm e ingeführt 
gegen 6000 im  Jahre 1931, aber gegen 11280 im  Jahre 1930. A uch  Pappel 
(W h itew ood) h ie lt s ich; die E in fu h r  be trug  1930/32: 11000 —  3100 —  3878 cbm. 
Dagegen ist Mahagoni fast vom M arkt verschwunden: 1930/32: 505 — 295 — i i2 c b m .

E in  w en ig  güns tige r gestaltete sich der A bsa tz  a f r i k a n i s c h e r  
H ö lze r. Bei diesem is t a lle in  ausschlaggebend das der F u rn ie r- und S perr
ho lz indus trie  unen tbehrlich  gewordene O kum e (A ukoum ea K la ineana). Es 
b ild e t von der G esam te infuhr aus A fr ik a  über 90 G ew ichtsprozent. D ie  Z u 
fu h r be trug  1930: 245000 t, sank 1931 au f 126400, hob sich 1932 au f 182650 t. 
D ie  Preise haben aber auch h ie r die sinkende Tendenz beibehalten. Das hat 
im m erh in , so bem erkt der B erich t, einen begrüßenswerten E r fo lg  gebracht, 
die weitgehende V erw endung zw e itk lass igen Holzes. D ie  das O kum e ve ra r
beitenden E rw e rbskre ise  mußten in  der heutigen N o tze it ih re  Q u a litä ts 
ansprüche herabsetzen, und so is t es fü r  den P roduzenten in  A fr ik a  m ög lich 
geworden, einen nam haft größeren A n te il seines E inschlages in  den Handel
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zu bringen. Seit vo rigem  Jahr kom m t zunehmend auch Spanisch M u n i in
B etracht, tro tzdem  die do rtige  
rich ts jah ren  be trug  die Z u fu h r

S ortie rung  m inde r gu t ist. In den dre i

1930 1931 1932

Aus französischen Plätzen ..................... 208 000 92 900 146 8OO
Aus spanischen Plätzen . ..................... 37 000 33 500 35 850

A uch  das g le icher V erw endung w ie  O kum é dienende A bach i (T r ip lo -  
ch iton  sk le ro xy lo n ) hat den A b s tu rz  von 10690 t  im  Jahre 1930 auf 2968 t im  
Jahre 1931 überwunden und is t au f 9020 t  gestiegen. Es kom m t vorw iegend 
aus N igérien , zunehmend auch aus K am erun . Das ebenfa lls O kum éersatz 
b ildende A v o d iré  (Guarrea a frikana ) hat sich dagegen als solcher n ich t er
ha lten und finde t nu r noch in  guten bunten B löcken  Abnahm e. V o n  den 
zahlre ichen als a frikanisches M ahagoni gehandelten, botanisch zum eist E n t- 
andophragm a- und K h a ya -A rte n  angehörigen H ö lze rn  hat nu r das soge
nannte Sapeli e inigen und 1932 w ieder ansteigenden A bsa tz  erz ie lt. A uch  h ie r 
is t K am erun  neben N igé rien  L ie fe ra n t und in  etwas die E lfenbe inküste . Das 
als E rsa tz  fü r  T ie k  geschätzte K am bala  (C h lorophora  excelsa), fast n u r von 
K am erun  ausgeführt, fin g  1932 an, a lle rd ings bei noch weichenden Preisen, 
w ieder Abnahm e zu finden. D ie  E in fu h r  b e tru g  1930/32: 2636 —  849 —  
1337 b während das sonst geschätzte E isenho lz B ongosi (Lo ph ira  proçera) 
fast vom  deutschen M a rk t verschwunden ist. Beide H o lza rte n  werden von 
den in  K am erun  entstandenen Sägewerken neuerdings auch als Schn ittw are  
in  bescheidenen M engen versandt. Andere  w esta frikan ische H o lza rte n  tre ten 
gegen die genannten sehr zurück. A llge m e in  is t nach dem B e rich t ein mäßiges 
Anste igen zu beobachten, an dem vornehm lich  die m itte lh a rten  und weichen 
H ö lze r, die der F u rn ie r- und S pe rrho lz indus trie  dienen, b e te ilig t sind.

D ie  G esam teinfuhr aus A fr ik a  be trug  1930/32 in  tausend Tonnen rund 
271, 136 und 203. F ü r  uns Deutsche is t dabei bem erkenswert das zunehmende 
Interesse an H ö lze rn  aus K am erun . Das do rtige  E benholz g i l t  als das beste 
und beherrscht die gesamte E benho lze in fuhr.

N och sei darauf hingewiesen, daß die im  M a i dieses Jahres in  B e rlin  
s ta ttfindende W anderausste llung der Deutschen Landw irtscha ftsgese llscha ft 
in  ih re r vom  K . W . K . veranstalte ten ko lon ia len  A b te ilu n g  auch die Bedeu
tung  des ko lon ia len  H o lzes in  einer Schaustellung darbieten w ird , die im  
wesentlichen vom  In s t itu t  fü r  ausländische und ko lon ia le  F o rs tw irts c h a ft der 
F o rs tl. Hochschule T ha rand t zusam m engeste llt w ird . U nd  w e ite r sei au f
m erksam  gemacht auf das ba ld igs t bevorstehende E rscheinen eines von 
D r. H . M eyer im  S taa ts ins titu t fü r  angewandte B o ta n ik  in  Hamburg- bear
beiteten Holznam enbuches, das eine d ringend nö tige  K lä ru n g  in  der W ir rn is  
der Holzhandelsnam en zu b ringen  verheißt. F r .  J e n t  s c h.

Wirtschaft und Statistik m
D ie  la nd w irtscha ftliche  E rzeugung in  K enya  1931/321). D e r 13. Jahres

be rich t des D epartm ent o f A g ric u ltu re , N a irob i, b r in g t die neuesten E rg e b 
nisse über die E n tw ic k lu n g  der L a n d w irtsch a ft Kenyas. D ie  Zahl der euro-

’ ) Vgl. „T ropenpflanzer“  1932, S. 214. E in ige Zahlenangaben sind nach
träg lich  berichtigt.

9'
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päischen B esitze r is t m it 2107 gegenüber dem V o rja h r (2106) fast unve r
ändert geblieben. Das sich in  europäischem  Besitz befind liche Land  hat sich 
um  204800 acres ve rm inde rt. Es w ird  fü r  1931/32 m it 6642560 acres be
z iffe rt. A uch  die sich in  N u tzu ng  befind liche F läche is t ge ringer geworden. 
Sie be träg t 5 199093 acres gegenüber 5315483 acres im  V o rjah re . V o n  dieser 
F läche waren 1931/32: 613557 acres un te r K u ltu r  genom m en gegenüber 
650965 acres im  le tz ten Jahr. G eerntet w urde 1931/32 insgesam t von 
519387 acres. D ie  V e rte ilu n g  auf die einzelnen K u ltu re n  is t w ie  fo lg t:

K ultu ren 1931/32 1930/31
acres acres

M a i s .......................................... 160 546 200 926
W e iz e n ..................................... 4 3 168 68 851
G ers te .......................................... 2 330 1 967
K a ffe e .......................................... 98874 96 689

S i s a l .......................................... 145 660 137 299
T e e ................................................ 11258 10 052
K o k o s p a lm e n .......................... 8 121 8 499
Z u c k e r ro h r ................................ 12 363 13 493
W a tt le .......................................... 13 3 °8 I I  702

V ersch iedenes .......................... 23 759 22 861

Zusammen 519 387 572 339

D ie  E rnte fläche hat m ith in  eine wesentliche V e rrin g e ru n g  erfahren, und 
zw ar sind h ie rvon  v o r a llem  die e in jährigen  P rod uk te  betro ffen.

D ie  M aisanbaufläche hat sich um  rund  40000 acres =  20 v. H . v e r
m inde rt. D e r M engenertrag is t sogar von 1649 728 Sack (ä 200 lbs.) im  
V o r ja h r  auf 762 622 Sack, m ith in  54 v. H . zurückgegangen. D e r A c re -E rtra g , 
der durch die Heuschreckenplage sehr ungünstig  beeinflußt w urde, is t der 
geringste der le tzten 13 Jahre. E r  be trug  4,75 Sack gegenüber 8,21 Sack im  
V o r ja h r  und 7,94 Sack im  Jahre 1929/30.

D ie  W eizenanbaufläche is t um  25683 acres zurückgegangen. D ie  E r 
zeugung b e trä g t n u r 86 862 Sack (ä 200 lbs.), was einem D u rchsch n ittse rtrag  
von 2,01 Sack je  A c re  gegenüber 2,82 Sack 1930/31 und 4,64 Sack 1929/30 
entsprich t. F ü r den geringen E rtra g  der F lächeneinhe it waren v o r a llem  die 
Heuschreckenschäden verantwortlich, aber auch der Rost hat seinen T e il beigetragen.

D ie  K u ltu r  des Kaffees hat w e ite rh in  um  2185 acres zugenommen. D ie  
gesamte m it K affee bestandene F läche w a r am 29. F ebruar 1932: 98874 acres. 
D ie  m ehr als 6 Jahre a lten Bestände nahmen 56 v. H . der Gesamtfläche ein. 
D ie  E rzeugung hat sich erheb lich verm inde rt. Das B e rich ts ja h r brachte nu r 
170 091 cwts reinen Kaffee, was 68 v. H . der E rzeugung des V o rjah res  ent
sp rich t und 10 824 cwts. H ornschalenkaffee oder rund  40 v. H . des E rtrages  
von 1930/31. E x p o r t ie r t  w urden im  K a len de rjah r I931: 245 991 cwts. im  
W e rte  von 986988 £ gegenüber 310168 cwts. 1930 im  W e rte  von 1427536 £■ 
D ie  K a ffeeausfuhr s te llte  1931 47,9 v. H . des W ertes der G esam tausfuhr an 
la nd w irtscha ftliche n  P roduk ten  dar.

D e r Tee nahm  am 29. A p r i l  1932 eine F läche von 11258 acres ein, m it
h in  eine S te igerung von 1206 acres gegenüber 1930/31. D ie  E rzeugung an 
aufbere itetem  Tee verm ehrte  sich um  61,2 v. H . und be träg t 1 500 249 lbs. 
1931 w urden 353 696 lbs. Tee im  W e rte  von 16 795 £ ausgeführt. D e r E x p o rt 
der K o lo n ie  überw og zum  erstenm al erheb lich die E in fu h r.
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D ie  S isa lku ltu r dehnte sich im  B e rich ts jah r um  8361 acres aus. V on  
den 145660 acres waren 90440 acres schn ittre if. E rzeu g t w urden 14674 t  
Faser, m ith in  4184 t  w eniger als im  V o rja h r. D ie  A u s fu h r im  K a le n d e ija h i 
1931 w a r dagegen m it 15994 t  um  45 t  größer als 1930/31.

D ie  in  europäischem  B esitz  befind lichen K okospa lm en nehmen 8x21 
acres ein gegen 8499 im  le tzten Jahr. D ie  E rzeugung an K o p ra  hat sich von 
3810 cwts. im  Jahre 1930/31 auf 473Ö cwts. 1931/32 gehoben.

D ie  m it Z ucke rro h r bepflanzte F läche der E uropäer hat sich um  1130 
acres ve rm inde rt und b e trä g t im  B e rich ts ja h r 12 363 acres. D ie  Ausbeute an 
K r is ta llz u c k e r is t um  77120 cwts. ve rm inde rt und w ird  m it 104 700 cwts. 
bez iffe rt. D ieser große N iedergang w ird  hauptsächlich auf H euschrecken
schaden zu rückge füh rt. D e r E x p o rt stieg von 15 047 cwts. im  V o r ja h r auf 
21 196 cwts., w ährend der Im p o rt von 34 650 cwts. auf 6360 cwts. zu rückg ing .

D ie  m it G erbrinden lie fe rnden  A kaz ien  (W a ttle ) bestandene Fläche der 
E uropäer verm ehrte  sich um  1606 acres auf 13308 acres. D ie  E i zeugung an 
trockener R inde stieg von 599 t  auf 859 t. D ie  H auptm enge der in  K enya 
erzeugten W a ttle -R in d e  stam m t aus E ingeborenenpflanzungen. D ie  A u s fu h r 
erre ichte 9618 t  im  W e rte  von 67203 £  gegen 6558 t  im  W e rte  von 44680 £ 
im  V o rja h r. D ie  A u s fu h r an E x tra k t  is t auch in  diesem Jahr w e ite rh in  zu
rückgegangen j es w urden 6073 cwts. E x tra k t ausgeführt.

E inen wesentlichen A u fschw ung  hat die A u s fu h r an ätherischen ö len  
genommen. Sie stieg im  W erte  von 3370 £  im  V o r ja h r  auf 8091 £  im  Jahre 
1931 an. D ie  m it ätherische Öle lie fernden Pflanzen bebaute F läche n im m t 
1859 acres ein.

Nach den Angaben über die V iehbestände der E u ropäer haben sich die 
W ollscha fe , Z iegen und Schweine verm inde rt, dagegen R inder, andere Schafe 
und G eflügel w esentlich verm ehrt. D ie  Zahlen sind:

1931/32 1930/31
R i n d e r ..........................................248 279 236 895
W o lls c h a fe ................................202456 218845
Andere S cha fe ..........................  32 751 27 5°7
Z iegen ..........................................  2 312 2 972
S chw eine.....................................  x3 760 15 230
Geflügel . . . . . . . .  62 629 49 183

V o n  den R inde rn  gehören 25,08 v. H . dem gewöhnlichen E ingeborenenvieh 
an, 1,25 v. H . sind europäische Rassetiere und 73,67 v. H . sind züchterisch 
verbesserte einheim ische und aus K reu zun g  hervorgegangene T iere . A n  
europäischen Rassen sind vertre ten :

Shorthorn . .
Friesen . . •
Ayrshire . . .
Red Pol . . .
Andere Rassen

. . . m it 518 Stück

. . ■ „  487 „

. . - »  605 ,,

. . .  64 „

. • • ,, Ó2
Insgesamt 1736 Stück

D e r W e r t der A u s fu h r an la nd w irtscha ftliche n  P rodukten , die von den 
E ingeborenen erzeugt w orden sind, hat sich sehr s ta rk  ve rm inde rt. D re i 
F ak to ren  werden h ie rfü r v e ra n tw o rtlic h  gem acht: E in m a l die n ied rigen Preise 
auf dem W e ltm a rk t, sodann die V e rn ich tu ng  und Schädigung der E rn te
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durch die Heuschrecken, und schließ lich m acht sich ein verm ehrte r In la n d s 
bedarf bem erkbar. D ie  Schätzungen lauten:

fü r 1929 . . 535 740 £  | fü r 1930 . . 395 750 £ | fü r  1931 . . 213 920 £

Ms.

Über die Möglichkeit der Einfuhr von Kartoffeln aus Deutsch
land nach Guatemala und dem übrigen Mittelamerika.

Von Professor Dr. K. Renz.

V on  Z e it zu Z e it an m ich gelangende A n fra gen  veranlassen m ich zu 
fo lgenden A usführungen:

Es is t wesentlich, zu wissen, daß die K a rto ffe l fü r  die V o lkse rnäh rung  
in  den m itte lam erikan ischen Ländern  Guatemala, Honduras, E l Salvador, 
N icaragua, Costa R ica und m indestens den südlichen Bundesstaaten M exikos 
eine ganz untergeordnete R o lle  spie lt. D ie  bre ite  Masse der aus Ind iane rn  
und M estizen (M isch lingen) bestehenden B evö lke rung  leb t vo rnehm lich  von 
M ais und „ f r i jo l  negro “ , d. i. schwarze Bohne, eine V a rie tä t von Phaseolus, 
in der „ t ie r ra  caliente“ , dem „heißen L a n d “  (Gebiete un ter 800 m M eeres
höhe), noch etwa von Yuca (M an iho t u tiliss im a ) und Bataten (Ipom oea 
Batatas Lam .), w e lch le tz te re  von den E ingeborenen Camotes genannt w er
den. In  der dünnen O berschicht der w irts c h a ftlic h  besser gestellten Landes
k in de r w ird  die K a rto ffe l in  mäßigen M engen, fast w ie eine Delikatesse, 
z iem lich  regelm äßig verbraucht. H auptkonsum enten sind und ble iben aber 
die h ier lebenden europäischen und nordam erikanischen A usländer. E in  V e r
sand von Spe isekarto ffe ln  aus D eutsch land nach M itte la m e rika  dü rfte  sich 
n ich t lohnen, zum al da die ortsansässigen E in fuh rhäuse r schon wegen der 
schnelleren L ie fe ru ng , n ied rige ren F rachtkosten und geringeren V e rd e rb n is 
ge fahr im m er w ieder au f die nordam erikanische E rzeugung zurückg re ifen  
werden.

D e r A nbau der K a r to ffe l w ird  in den m itte lam erikan ischen  R epubliken 
so g u t w ie  ausschließlich von den indianischen Bauern in  recht p r im it iv e r  
W eise ausgeübt. Im  heißen Land, also in  Höhenlagen bis etwa 800 m  ü. M., 
begegnet man ihm  überhaupt n icht, sondern vo rzü g lich  in  der „ t ie r ra  tem p- 
lada“  (gemäßigtes Land) und „ t ie r ra  f r ia “  (kaltes Land) bis zu 3000 m  h in 
auf. Das gesamte Anbaugeb ie t der K a rto ffe l in  G uatem ala z. B. um faßt 
noch keine 1500 H ekta r, in  den v ie r anderen m itte lam erikan ischen Repu
b liken  entsprechend w eniger. D ie  H ek ta re rträg e  sind außerordentlich ge
rin g . Im  D epartam ento de Santa Rosa, ös tlich  von G uatem ala-H auptstadt, 
aus dem ein gu t T e il des hauptstädtischen Bedarfs gedeckt w ird , habe ich 
noch die besten V erhä ltn isse  —  gemessen an denen der anderen m itte la m e ri
kanischen und südm exikanischen Anbaugebie te —  in  der K u ltu r  dieser H a c k 
fru c h t ge tro ffen. H ie r können auf e iner Meereshöhe von 1000 bis 1500 m 
zwei E rn ten  im  Jahr von einem und demselben G rundstück  e rz ie lt werden, 
und zw ar N ovem ber m it  Januar (T rocken ze it) auf kün s tlich e r Bewässerung 
und M a i m it J u li (Regenzeit) ohne diese N o tw end igke it. Im  ersten F a ll 
e rn te t man du rchsch n ittlich  .a u f 10 dz Saat 60 dz, im  zw eiten aus 3 bis 5 dz 
Saat 40 dz M a rk tk a rto ffe ln . Diese an sich schon e rs taun lich  n ied rigen  H e k ta r
erträge, bei k le in k n o llig e m  und v ie lfach  s ta rk  wässerigem  E rzeugn is, werden 
in  anderen T e ilen  des Landes noch w esentlich un te rschritten , was n ich t 
wunderzunehm en braucht, nachdem S orten- und Saatenauslese so g u t w ie
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gar n ich t geübt w ird . V ie lm eh r geschieht die Aussaat m eist in  der W eise, 
daß die unansehnlichsten, schwer ve rkäu flichen  K n o lle n  je nach A nzah l der 
A ugen zerschnitten und die T e ils tü cke  so in  die P flanzfurchen gelegt werden. 
G edüngt w ird  nirgends. A b  und zu kom m en etliche Zentner S aa tkarto ffe ln  
durch V e rm itt lu n g  der Lebensm itte lim po lthäuse r aus den V ere in ig ten  Staaten 
von N o rdam erika  herein. D e r eine oder andere unserer K a rto ffe lbau e rn  sieht 
ein, daß irgendw ie  dem rapiden A bbau seines Erzeugnisses begegnet werden 
m uß; aber bis je tz t is t es noch im m er be im  guten W ille n  geblieben. D er 
Q u in ta l (46 kg ) S aa tkarto ffe ln  ka lifo rn isch e r H e rk u n ft koste t z. B. in  Gua
tem ala gegenw ärtig  und je nach M ark tla ge  3%' b is 5 D o lla r-U S A C y  bis 
zu r H aup ts tad t und kom m t som it bis zu r V erbrauchsste lle  („puesto cam po“ ) 
auf 6 bis 7% D o lla r  zu stehen. V o r  e in iger Z e it w o llte  eine ka lifo rn ische  
Farm ergenossenschaft 500 Zentner S aa tkarto ffe ln  zum  W erbepre is  von 
11/2 D o lla r  fü r  den Q u in ta l nach Guatemala bringen, nachdem sie sich we itest 
gehender m ora lischer U n te rs tü tzu n g  von seiten des hiesigen La n d w irtsch a fts 
m in is te rium s vers iche rt hatte. Das Geschäft zersch lug sich aber daran, daß 
die in teressierten guatem altekischen L a n d w irte  sich n ich t zu r Bezahlung des 
K aufpre ises verstehen w o llten , bevor ein g re ifba re r E r fo lg  zu bem eiken 
gewesen wäre.

W ie  aus ob igen D arlegungen hervorgeht, sind die V erhä ltn isse im  K a r 
to ffe lanbau Guatemalas k le in  und w en ig  en tw ick lungsfäh ig . Das gleiche t r i f f t  
fü r  die v ie r anderen m itte lam erikan ischen R epub liken und die ihnen geogra
phisch und k lim a tisch  nahestehenden Südstaaten der m exikanischen U n ion  
zu. D ie  N o tw en d ig ke it einer regelmäßigen E in fu h r  von P flanzka rto ffe ln , 
die sich fü r  die k lim atischen  Bed ingungen M itte la m erika s  —  ausgesprochene 
Scheidung zw ischen einer Regenzeit m it hohen N iederschlagsbeträgen und 
einer fas t absoluten T rocken ze it in  den m eisten der fü r  den A nbau geeig
neten Gegenden, geringe und selten auftre tende N achtfrös te  auf der „ t ie r ra  
f r ia “  im  Dezem ber und Januar —  und die do rtigen  o ft schweren, an manchen 
S tellen aber auch le ichten, aus vulkan ischen Sanden bestehenden Böden 
eignen, wäre fre ilic h  gegeben. Bei der E ig e n tü m lich ke it des Charakters der 
halb oder ganz indianischen K le inbauern  d ü rfte  aber der von jene r k a li
fo rn ischen Farm ergenossenschaft beschrittene W eg, in  den genannten L ä n 
dern ein A bsa tzgeb ie t fü r  Saatgut zu finden, n ich t zum  Z ie le führen. V ie l
m ehr müßte man sich dazu bequemen, zunächst e inm al etliche P robe
sendungen ganz kostenlos un ter die Interessenten zu verte ilen  und die A u s 
saat und w om ög lich  auch die E rn te  durch geeignete Vertrauenspersonen 
überwachen zu lassen, w obe i a lle  A uslagen aus etwa verfügbaren P ropa
gandafonds zu bestre iten wären. V o n  den Regierungen is t ke ine rle i ge ld
liche B e ih ilfe  zu erw arten, zum al n ich t in  währender W irtscha ftsk lem m e 
ih re r Länder. H ingegen könnte fü r  die zweckdien liche V e rte ilu n g  der P flanz
k a rto ffe ln  die jedem  der in  F rage kom m enden La nd w irtscha ftsm in is te rien  
angegliederte D irecc ió n  General de A g r ic u ltu ra  herangezogen werden, m it 
der sich die zuständigen In teressengruppen in  spanischer Sprache zu v e r
ständigen hätten.

D ie  Ö lpa lm e nku ltu r in  N iede rländ isch-Ind ien , deren erste A n fänge  kaum 
20 Jahre zurückliegen, hat im  le tzten Jahrzehnt einen außerordentlichen A u f 
schwung genommen.

Im  Jahre 1931 be trug  die Zahl der Ö lpa lm enpflanzungen in jenem  Ge
b ie t 31. D avon en tfa llen  auf Sum atra 44 P flanzungen m it 67 530 ha, auf
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Java 4 m it 705 ha und auf Borneo bzw. M enado 3 m it 195 ha. Das H a up t
anbaugebiet is t die O stküste Sum atras m it A tje h , w o sich 39 P flanzungen m it 
63 228 ha befinden. D ie  E n tw ic k lu n g  dieser K u ltu r  in  den le tzten Jahren 
w ird  durch fo lgende T abe lle  veranschaulich t:

Jahr
Zahl der 

Pflanzungen

Bepflanzte
Fläche

ha

Davon
tragend

ha

E r t r a g  
in  tons ä 1000 kg

A u s f u h r  
in  tons ä 1000 kg

Kerne Öl Kerne Öl

T93r 51 68 430 36 322 12 805 64 457 12 200 61 387
1930 48 61 229 30017 9 820 49 751 9 639 48 014
1929 48 57 711 23 473 7 065 35 970 6836 35 876
1928 52 50324 19033 5 767 27 030 5 731 28 869
1927 54 43 267 16 014 3 875 19 493 3 77i 21 637

D e r E r tra g  an P a lm ö l hat seit dem Jahre 1923 um  600 v. H . zuge
nom m en und w ird  ba ld  eine we itere erhebliche S te igerung erfahren, wenn die 
großen Neuanlagen der le tzten Jahre in  E rtra g  kom m en. V on  der bepflanzten 
F läche waren Ende 1931 erst 53 v. H . in  P ro d u k tio n . D ie  du rchschn ittlichen 
H e kta re rträg e  betrugen in  den Jahren:

1927 1928 1929 1930 I 93I
1217 1420 1532 1661 1778 kg Ol.

Diese Zahlen ste llen aber keineswegs das w irk lic h e  P ro d u k tio n sve r
m ögen dar, da von der tragenden F läche sich erst ein k le in e r T e il im  V o l l 
e rtrag  befindet. W elche E rträ g e  die Ö lpalm e auf Sum atra geben kann, ze ig t 
das B eisp ie l einer bereits vo lltragenden P flanzung im  P a lem bang-B ezirk , 
welche au f einer F läche von 581 ha einen D u rchsch n ittse rtrag  je  H e k ta r von 
2294 kg  Öl im  Jahre 1931 und von 2263 kg  im  V o rja h re  e rz ie lt hat.

A uch  in  M a lakka  befindet sich die Ö lpa lm e n ku ltu r in  s tändiger A us
bre itung . D e r A np flanz  stieg von 18311 ha im  Jahre 1930 auf 23032 ha im  
Jahre 1931.

D ie  W e lta u s fu h r von P rod uk ten  der Ö lpa lm e be trug  in  T ons:

Gebiet
Palmkerne Palmöl und Palmkernöl

1930 1928 1926 1930 1928 1926

A fr ik a  . . . . ' 550 732 529659 546 585 217 429 187 914 177 672
N iederl. Ind ien . 12 200 ; 5 732 2198 61 387 28 870 13 406
M alakka . . . 494 259 171 3 305 1 374 763

Gesamt 563426 535650 548954 282 121 218 158 191 841

(„D e  Landbouw exportgew assen van N ederlandsch -Ind ic  in  1931“ , her
ausgegeben vom  C entraa l K a n to o r v o o r de S ta tis tie k  des Ackerbaudeparte
ments in  B u itenzo rg .)

D ie  obenstehenden P ro d u k tio n sz iffe rn  zeigen, w ie v ie l größer der E rtra g  
der Ö lpa lm e in  N iederländisch-Ind ien. gegenüber ih re r a frikan ischen H e im a t 
is t in fo lg e  günstigere r K lim a - und B odenverhältn isse und durch den A nbau 
einer hochw ertigen V a rie tä t. D ie  R ic h tig k e it der seinerzeit von Rutgers v o r 
genommenen E rtragsschätzungen is t dam it erwiesen. N im m t man fü r  v o l l
tragende Bestände ein D urchschn ittsergebn is von 2000 k g  Öl je H e k ta r an, so 
werden die je tz t vorhandenen A npflanzungen N iede rländ isch-Ind iens von
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=  62 v. H . der gesamten W e ltp ro d u k tio n  von 1930. Dabei findet in  Ind ien  
tro tz  der W irts c h a fts k r is e  eine ständige Ausdehnung der Ö lpa lm enku ltu r 
statt. N euerdings sind einige große Pflanzungsgesellschaften auf Sum atra 
dazu übergegangen, tausende H e k ta r von Heveabeständen in  Ö lpa lm en
pflanzungen um zuwandeln. H-e.

Neue Angaben über den bras ilian ischen Kaffee. D ie  Iv a f f e e V e r 
n i c h t u n g  geht, tro tz  der le tzten dre im onatigen R evo lu tion , zie lbewußt 
vo rw ärts . D ies erkennt man daran, daß bis zum  31. O ktobe r 1932 bereits 
m ehr als 10 M illio n e n  Sack K affee vom  „Conselho N aciona l do Cafe“  ausge
schieden w orden waren, und zw ar in  Säo Pau lo '4 492 829, Santos 3819469, 
R io  de Janeiro 1176253, V ic to r ia  480459, E n tre  R ios 119234, Cysneiros 
67435, Paranaguä 27213, N ic th e ro y  8060, C ruze iro  4900,' A ym ores 4764, Ju iz 
de F o ra  644, M e r ity  323, A n g ra  dos Reis 215, Campos 159 und anderen O rten 
282 Sack zu je  60 kg.

U n d  um  diese K affeevern ich tung  noch besser un ters tü tzen zu können, 
w urde auch das A n l e g e n  n e u e r  K a f f e e p f l a n z u n g e n  v e r b o t e n .  
Dieses V e rb o t e rfo lg te  m it der V e rö ffe n tlich un g  des Bundesdekretes 
N r. 22 121 vom  23. N ovem ber 1932. D ie  F r is t  is t v o rlä u fig  auf dre i Jahre 
berechnet und g i l t  fü r  ganz B ras ilien , hebt also die im  D e kre t N r. 21339 
vom  10. A p r i l  1932 enthaltenen V ergünstigungen fü r  die Staaten, die noch 
keine 50 M illio n e n  Kaffeebäum e besitzen, auf. Nach diesem neuesten E rlaß  
dürfen nu r noch Feh lste llen  in  bereits bestehenden, betriebenen und be triebs
fäh igen P flanzungen erneuert oder nachgepflanzt werden. D . h., daß auch die 
E rse tzung  a lte r P flanzungen, die aufgegeben werden müssen, selbst in ne r
halb ein und desselben Betriebes, un tersagt ist. F ü r Zuw iderhande lnde sind 
G eldstra fen festge legt. A u g u s t o  G r i e d e r .

T h e  P i o n e e r  F r i n g e .  V o n  I s a i a h  B o w m a n .  Herausgegeben von 
G. M . W r i g l e y ,  Special P ub lica tion  N r. 13, der A m erican  Geographical 
Society, B roadw ay at 156^ Street, New  Y o rk , N . Y., 1931, 361 Seiten, m it 
249 A bb ildungen, P reis 4 $.

Das Buch beschä ftig t sich besonders m it den geographischen und ö r t
lichen Bed ingthe iten  der S ied lung in  den Randgebieten bzw. außerhalb der 
Z iv ilis a tio n . In  einem allgem einen T e il werden die F aktoren, die die Be
s ied lungsm ög lichke iten  eines Landes beeinflussen oder bedingen, erö rte rt. 
D ie  Straße, die zu den Grenzen der m enschlichen S ied lung fü h rt, b r in g t es 
m it sich, daß die S ied ler nu r fü r  eine k u rz  bemessene Z e it den äußersten 
Rand der K u ltu r  b ilden. Neue Menschen werden angezogen und die Grenzen 
im m er w e ite r hinausgeschoben. D ie  T echn ik  und die m odernen V erkeh rs 
m itte l haben auf die Ü berw indung  der E n tfe rnungen  in  ze itliche r und w ir t 
scha ftliche r Beziehung einen ungeheuren E in fluß  ausgeübt. D a m it hat sich 
auch das W esen dieser w e it vorgeschobenen S iedlungen geändert; sie sind 
der K u ltu r  nähergerückt. W ährend  der S ied ler in  a lten Zeiten v o lls tä n d ig  
auf sich gestellt, an die Scholle gebunden und ge ld w irtsch a ftlich  z iem lich 
unabhängig war, denken die m odernen S iedler w irtsch a ftlich -ka p ita lis tisch .
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ih re  Gedanken drehen sich, ähnlich w ie beim  Städter, um  K a p ita lw e rt, Preise 
und R egie rungsh ilfe . A u f  die w irtsch a ftlich e  E n tw ic k lu n g  der Grenzgebiete 
sind Boden und K lim a , der E insatz der m odernen V e rke h rsm itte l (E isen
bahn, A u to m o b il, F lugzeug), die T echn ik  in  den Betrieben, die den S iedler 
von den U m w e ltfa k to re n  und den menschlichen A rb e itsk rä fte n  unabhängiger 
macht, sow ie die Erschließung von Bodenschätzen von größte r Bedeutung. 
Diese S iedlungsgebiete, die man w o h l auch als Versuchszonen fü r  die Be
s ied lungsm ög lichke it bezeichnen kann, g ib t es auf jedem E rd te il. S e lbstver
s tänd lich  sind n ich t alle Versuche der E rob e ru ng  neuen K u ltu rla nde s  er
fo lg re ich  und Fehlschläge sogar n ich t selten.

In  einem zweiten T e il w ird  eine A nzah l von Siedlungsgebieten ge
schildert, w odurch  dem Leser ein anschauliches B ild  von den M ög lichke iten  
und den V erflechtungen der verschiedenen, den E r fo lg  der S ied lung bedin
genden F ak to ren  v e rm itte lt  w ird .

D e r Verfasser hat sich bemüht, die grundsätz lichen Bed ingungen der 
S ied lung sowie die Um stände, die den Menschen veranlassen, sich außerhalb 
der Grenzen der K u ltu r  niederzulassen, zu erforschen und festzustellen. E r  
hat m it der A rb e it einen wesentlichen B e itra g  z u r Lösung  dieser Fragen 
ge lie fert. Das Buch, das m it einem S chlagw örterverze ichnis und zahlre ichen 
sehr in s tru k tiv e n  A bb ildungen  versehen ist, kann allen Interessenten z u r A n 
schaffung em pfohlen werden. Ms.

T h e  P i o n e e r  S e t t l e m e n t .  Coöperative Studies von 26 A u to ren . H e r
ausgegeben von W . L . G. J o  e r g ,  Special P u b lica tio n  N r. 14, der A m e r i
can G eographica l Society, B roadw ay at 156*11 Street, New Y o rk , N . Y., 1932. 
473 Seiten, m it zahlre ichen A bb ildungen. P re is  5 $.

W ährend  “ The P ioneer F rin g e ”  sich m it den g rundsätz lichen Fragen 
der S ied lung in  den Randgebieten der Z iv ilis a tio n  beschä ftig t und n u r einige 
Beispiele z u r E rlä u te ru n g  b rin g t, is t im  vorliegenden Band der V ersuch ge
m acht worden, einen Ü b e rb lick  über die S iedlungsgebiete der ganzen W e lt 
zu geben. 26 A u to ren , Sachkenner der von ihnen bearbeiteten Länder, haben 
die einzelnen Gebiete und P rob lem e behandelt. A u ffa lle n d  is t nur, daß die 
dre i Südstaaten B rasiliens, Parana, Santa Catharina und R io  Grande do Sul, 
keine W ü rd ig u n g  gefunden haben.

D ie  einzelnen D arlegungen geben ein anschauliches B ild  von den ve r
schiedenen S iedlungsgebieten. D ie  Behandlung des Stoffes is t je  nach der 
E in s te llu n g  des A u to rs  zu dem Prob lem , den na tü rlichen  und w ir ts c h a ft
lichen Bed ingungen der Gebiete sow ie der siedelnden Menschen in d iv id u e ll 
gestaltet. D ie  S childerungen in  ih re r Gesamtheit verm ögen den an S iedlungs
fragen in teressierten Menschen über v ie le  Fragen A u fk lä ru n g  zu geben. Es 
dü rfte  w oh l ke in  anderes W e rk  vorhanden sein, in  dem die S iedlungsgebiete 
und die die S ied lung beherrschenden F akto ren  in  so übers ich tlicher W eise 
zusam m engeste llt sind. D em  Buch is t eine kurze Lebensbeschreibung der 
einzelnen A u to re n  angegliedert. E in  ausführliches S chlagw örterverze ichnis 
e rm ög lich t es, das Buch auch als Nachschlagewerk zu benutzen. Ms.

T r o p i s c h e  L a c k r o h s t o f f e .  V o n  H a n s  H a d e r t .  S onderdruck 
aus der Z e its c h rift „D e r  F arben-C hem iker“ . O tto  E lsne r V erlagsgese ll
schaft m. b. I i . ,  B e rlin  S 42, 1932. 54 Seiten, m it 29 A bb ildungen. Preis 
b rosch ie rt 2 R M .

D ie  k le ine  S c h rift sch ilde rt in  übers ich tlicher und k la re r W eise die 
G ew innung von Schellack, K opa l, Benzoe, Dam m ar, G um m i arabicum  und
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H o lzö l. D a rau f hingewiesen sei hier, daß G um m i arabicum , obw ohl seine 
E ntstehung und G ew innung den Lacken ähnlich ist, n ich t zu den L a ck ro h 
stoffen gehört und in fo lg e  seiner abweichenden Beschaffenheit ganz andere 
V erw endung findet. D ie  Beschreibung der einzelnen R ohstoffe und ih re Ge
w innung is t le ich t ve rs tänd lich  gehalten, so daß n ich t nu r der Fachmann, 
sondern auch der H ä nd le r und seine A ngeste llten  die S c h rift m it Nutzen 
lesen können. Angaben über die Beschaffenheit der R ohstoffe sow ie U r 
sprungsland, E rzeugung und H ande l sind w e rtv o lle  E rgänzungen. H e rv o r
gehoben seien die zahlre ichen A bb ildungen, die w esentlich zum  Verständn is 
beitragen. Das B üch le in  kann allen denen, die sich m it trop ischen L a c k ro h 
stoffen beschäftigen, zu r A nschaffung em pfohlen werden. Ms.

T h e  S o u t h  a n d  E a s t  A f  r i c a n  Y  e a r  B o o k  a n d  G u i d e  f o r  1933. 
Herausgegeben von A . Sam ler B r o w n  und G. G ordon B r o w n  im  A u f 
träge der U n ion  Castle M a il Steamship Com pany L td ., London. V e rlag  
Sampson Lo w , M arston  &  Co., L td ., London. 39. Ausgabe, 1116 Seiten, 
m it A tlas  und zahlre ichen K a rte n  im  T ex t. Zu beziehen durch die Agenten 
der U n io n  Castle M a il Steamship Co., L td ., S u h r  &  C l a s s e n ,  H am 
bu rg  8, Hohe B rücke 1. P reis 2,50 R M  (pos tfre i 3 RM ).

Das auf V eranlassung der U n ion  Castle M a il Steamship Company, 
L im ite d , herausgegebene Jahr- und Reisebuch g ib t einen Ü b e rb lick  über die 
w ich tigsten Verhä ltn isse der einzelnen Gebiete Süd- und O sta frikas sowie 
über die R e isem öglichke iten im  Lande. Das Buch, dessen sta tis tischer T e il 
bis 1931 ergänzt ist, verm ag n ich t nu r fü r  den Reisenden von N utzen zu sein, 
sondern auch der w irts c h a ftlic h  an A fr ik a  in te ressierte  K au fm ann  und 
U nte rnehm er in  E uropa w ird  dem Buch vie le fü r  ihn w issenswerte D inge  e n t
nehmen können. Das m it einem A tla s  sowie ausführlichem  Index  versehene 
Buch kann Interessenten zu r A nschaffung em pfohlen werden. Ms.

D ie  M ö g l i c h k e i t e n  D e u t s c h e r  A u s l a n d s s i e d l u n g  —  A n t 
w o r t e n  a u f  F r a g e n  z u r  A u s w a n d e r u n g .  V o n  Dr .  M a x  
G r ö ß e r .  Z en tra lve rlag  G. m. b. H., B e rlin  W  35, 1932. 64 Seiten, P reis 
1,50 RM .

D ie  k le ine  S c h rift beschränkt sich darauf, in  acht K a p ite ln  die w ich 
tigsten Fragen der deutschen la nd w irtscha ftliche n  A uslandssied lung zu be
handeln. D e r weisen Beschränkung auf die la nd w irtscha ftliche  S iedlung, die 
bei der derzeitigen w irtsch a ftlich en  Lage in  a llen Ländern  und der aus ih r 
sich ergebenden E in w a n d e ru n g sp o litik  zw e ife llos  fü r  den deutschen A u s 
w anderer fast a lle in  A uss ich t auf ein F o rtkom m en bietet, is t es zu danken, 
daß die P rob lem e in  so k la re r W eise da rgeste llt w orden sind. Im  einzelnen 
befassen sich die A bschn itte  m it der deutschen A usw anderung, den M en
schen, die auswandern, den Z ie llände rn , den finanz ie llen  Fragen der A u s 
landssied lung, m it den staatlichen A ufgaben und Le is tungen zu r A us lands
siedlung, m it den bisherigen E rgebnissen und der G esta ltung der S ied lung 
in  Übersee, schließ lich m it Z ie l und Bedeutung der Auslandssied lung. W enn 
gle ich man auch n ich t a lle A ns ich ten  zu te ilen  verm ag, so w ird  die S c h rift 
doch jedem  Leser A n re gu ng  und über verschiedene Fragen B e lehrung und 
A u fsch luß  geben. Besonders hervorzuheben is t das Bemühen des Verfassers, 
die neueren Anschauungen in  der Überseesiedlung hervorzuheben und sie 
den älteren S iedlungsergebnissen gegenüberzustellen.

D ie  E rö rte ru n g  dieser Fragen der deutschen Auslandssied lung, m it
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denen sich v ie le  K re ise  zur L in d e ru n g  der N o t unserer Volksgenossen be
schäftigen, is t sehr begrüßenswert. Das B üch le in  kann allen Interessenten 
zu r A nschaffung em pfohlen werden. Ms.

G e s c h i c h t e  d e r  I n t e r n a t i o n a l e n  Z u c k e r k o n v e n t i o n .  
V o n  Dr .  G u s t a v  M i k u s c h ,  W ien . (B erichte über Land w irtscha ft, her
ausgegeben im  R e ichsm in is te rium  fü r  E rn ä h ru n g  und La nd w irtscha ft, 
54. Sonderheft.) V e rla g  P au l Parey, B e rlin  S W  n ,  Hedem annstraße 28/29. 
176 Seiten, m it 42 B ildn issen. P reis 15,50 R M , gebunden 18 RM .

D e r in  der Z ucke rw irtsch a ft bekannte Verfasser hat in  der A rb e it eine 
Zusam m enste llung der verschiedenen zw ischenstaatlichen Zuckerve rträge  
gegeben. Nach einer D a rleg un g  der staatlichen V e rträge  der V o rk rieg sze it, 
von denen besonders auf die B rüsse le r Z ucke rkonven tion  von 1902 wegen 
der großen Bedeutung durch die B ese itigung der A us fu h rp rä m ien  hinge
wiesen w ird , werden die P riva tabkom m en der Z ucke rind us trien  der ve r
schiedenen Länder und besonders au s füh rlich  das Zuckerabkom m en vom  
9. M a i 1931 besprochen. Es werden alle w ich tigen  V erfügungen  zu r D u rch 
füh ru ng  in  den einzelnen be te ilig ten  Ländern  gebracht.

D ie  Untersch iede in  den V o r-  und N achkriegsve rträgen liegen einm al 
in  den V erhand lungspartnern  —  während v o r dem K rie g e  die Staaten die 
V e rträge  schlossen, haben sich nach dem K rie g e  die an der Z ucke rw irtscha ft 
in teressierten P riva tle u te  und K o rp o ra tio n e n  zusam m engefunden — , zum  
anderen in  dem In h a lt der V ere inbarungen. V o r  dem K rie g e  bem ühte man 
sich, durch die Bese itigung der A us fu h rp rä m ien  fü r  die verschiedenen Länder 
die Bedingungen des W ettbew erbs g le ich a rtig  zu gestalten, nach dem K riege  
dagegen w i l l  m an zu einer Regelung der E rzeugung und der A u s fu h r 
kom m en.

In  einem zweiten T e il werden die verschiedenen Gesetze, V ero rdnungen 
und V e rträg e  m itg e te ilt, und zw ar in  so ausführliche r F o rm , daß man sich 
über die derze itigen V erhä ltn isse in  jedem  der be te ilig ten  Länder u n te r
rich ten kann. D ie  A rb e it  schließt m it einem ausführlichen Register, was die 
Benutzung des als N achschlagew erk sehr geeigneten Buches w esentlich 
e rle ich tert.

Jeder, der m it der Z ucke rw irtsch a ft in  V e rb in dun g  steht, sei er nun 
V o lk s w ir t, L a n d w irt, In d u s tr ie lle r  oder H änd le r, w ird  aus dem Buch die 
m it seinem Fach zusammenhängenden D inge  entnehmen können. Das Buch 
w ird  sicher in  w e iten K re isen  sehr begrüßt werden und bei a llen B e te ilig ten  
größtes Jnteresse finden. Ms.

D e u t s c h e  P a ß v o r s c h r i f t e n  u n d  E i n r e i s e b e s t i m m u n g e n  
d e s  A u s l a n d e s .  Nachträge und E rgänzungen 1932, Stand J u li 1932, 
zu r V . Ausgabe 1930 und zum  N achtrag 1931. Herausgegeben von der 
H andelskam m er S tu ttg a rt. 46 Seiten, P re is  2 R M . P re is  der Ausgabe 1930 
m it den N achträgen 1931 und 1932 4 RM .

D ie  Ausgabe 1930 und der N ach trag  1931 sind im  „T ro p e n p fla n ze r“ 
1932, Seite 402, besprochen. D e r vorliegende N achtrag b r in g t dieses v o r
züg liche W e rk  w ieder auf den neuesten Stand, so daß sich jede r le ich t und 
schnell über die E inre isebestim m ungen un te rrich ten  kann. D ie  Zusam m en
ste llung  hat in  den D arlegungen der deutschen D evisenbestim m ungen sowie 
der ausländischen Bestim m ungen über die M itnahm e von Zah lungsm itte ln
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im  Reiseverkehr eine w ich tige  E rgänzung  erhalten. D ie  Benutzung dei H e fte  
hat durch ein neues, a lle T e ile  umfassendes Inha ltsverze ichn is  eine wesent
liche und e rfreu liche  E rle ich te ru n g  gefunden. E r fre u lic h  is t auch, daß der 
P re is  fü r  die Gesamtausgabe auf 4 R M  erm äßigt w orden ist. D ie  A nschaffung 
des zuverlässigen Ratgebers kann allen Interessenten besten em pfohlen

T h e  M i t s c h e r l i c h ,  W i e s s m a n n  a n d  N e u b a u e r  M e t h o d s  
o f  D e t e r m i n i n g  t h e  N u t r i e n t  C o n t e n t  o f  S o i l s .  (D ie  M it 
scherlich-, W iessm ann- und Neubauer-M ethode zu r B estim m ung des N ä h r
sto ffgehalts der Böden.) V on  R. S t e w a r t .  Im p e ria l Bureau o f S o il 
Science, T echn ica l C om m unication  No. 25. P rin te d  and P ub lished by  H is  
M a jes ty ’s S ta tio na ry  O ffice, London, 1932. 46 Seiten, P re is  2 s.

In  der vorliegenden V e rö ffe n tlich un g  s te llt S t e w a r t  an H and der 
b isherigen Versuchsergebnisse (das L ite ra tu rve rze ich n is  w e is t 117, m eist 
deutsche, A rbe iten  auf) die E rfah rungen  m it den M ethoden von M i t s c h e r 
l i c h ,  W  i e s s m  a n n und N  e u b  a u e r  zusammen. In  der E in fü h ru n g  g ib t 
der A u to r  einen Ü b e rb lick  über die F rage der Bedeutung der E rm itt lu n g  
des N ährsto ffgeha lts  der Böden fü r  das Pflanzenwachstum  und w e ist auf den 
Unterschied zw ischen „N ä h rs to ffg e h a lt der Böden“  und „N ä h rs to ffb e d ü rf

t ig k e it“  hin.
Nach der K ennze ichnung des M itscherlichschen Gesetzes der W achs

tum sfak to ren  behandelt S t e w a r t  die Beziehungen, die sich zwischen 
diesem Gesetz zu den E rm ittlungsm e thoden  des „N ährs to ffgeha lts  der 
Böden“  und der „N ä h rs to ffb e d ü rft ig k e it der P flanzen“  vollz iehen. In  einem 
w eiteren A b sch n itt werden die E rfah rungen , die m it der M itsche rlich - 
M ethode gem acht w orden sind, zusam m engestellt.

A ls  zweite M ethode w ird  die bekannte W iessm ann-M ethode besprochen 
und beschrieben, der sich eine W ü rd ig u n g  der Keim pflanzenm ethode von 
Neubauer anschließt. D iese B estim m ung der „w u rze llös liche n  N ährs to ffe “  
w ird  in  a llen E inze lhe iten  genau beschrieben. E inem  weiteren A bsch n itt übet 
den V e rg le ich  der M itsche rlich - m it der Neubauer-M ethode, ve rvo lls tä n d ig t 
durch V erg le ichsangaben m it anderen M ethoden, fü g t der Verfasser noch 
einen solchen über den V e rg le ich  der M itsche rlich - und Neubauer-M ethode 
m it Feldversuchsergebnissen an.

A ls  Abschluß seiner V e rö ffe n tlich un g  b r in g t S t e w a r t  die technischen 
bzw. praktischen D urchführungsbestim m ungen. —  Es werden also genaue 
Angaben darüber gemacht, in  we lcher W eise die dre i genannten M ethoden 
du rchge füh rt werden.

A lle s  in  a llem  s te llt die vorliegende A rb e it eine begrüßenswerte Z u 
sam m enstellung a lle r fü r  die dre i M ethoden in  F rage kom m enden und fü r  
ih re D u rch fü h ru n g  w ich tigen  E rkenn tn isse  dar. E r fre u lic h  ist, daß die in 
D eutsch land schon v ie l angewandten U ntersuchungsm ethoden auch in  außer
deutschen Ländern  auf ih re  A nw endungsm ög lichke it un tersuch t werden. 
N u r durch eine m ög lichs t w e ite  V e rb re itu n g  und nu r durch A nw endung der 
Böden a lle r H e rren  Länder w ird  sich die un iverse lle  Bedeutung der M e
thoden ergeben. Bei der D u rch fü h ru n g  von Bodenuntersuchungen g i lt  n ich t 
das gleiche w ie  be i der Schaffung von re in  chemischen U n te rsuchungs
methoden. B eim  Boden, der in fo lg e  seiner außerordentlich verschiedenen 
H e rk u n ft und Zusam m ensetzung so d iffe renz ie rten  V erhä ltn issen unter-
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w orfen  is t —  ich erinnere n u r an das W asserhaltungsverm ögen, die A b so rp 
tionserscheinungen usw. — , is t eine N achprü fung  un te r den verschiedensten 
Verhältn issen n u r sehr erwünscht. G i e s e c k e ,  G öttingen.

D e r  A n b a u  d e r  L u z e r n e .  V o n  P ro f. D r. O tto  E . H e u s e r .  L a n d 
w irtsch a ftlich e  H efte , 59. H e ft. V e rla g  P au l Parey, B e rlin , 1932. 46 Seiten, 
m it 6 A bb ildungen. Preis, s te if b rosch iert, 1,80 RM .

D ie  la nd w irtscha ftlichen  H e fte  sind fü r  die P rax is  bestim m t, und so 
b r in g t auch das vorliegende, sich m it dem A nbau der Luzerne beschäftigende 
H e ft eine A n le itu n g  fü r  den praktischen L a n d w irt. D e r Verfasser, der sich 
seit vie len Jahren bereits p rak tisch  und w issenschaftlich  m it der K u ltu r  der 
Luzerne beschä ftig t hat, bem üht sich, in  le ich t ve rs tänd liche r und übers ich t
liche r F o rm  die w ich tigs ten  Fragen zu beantw orten, die an den L a n d w ir t 
herantre ten, wenn er den Luzerneanbau aufnehmen w ill.  So werden A n 
sprüche der Luzerne an K lim a  und Boden, Bodenbearbeitung, Ansaat, die 
Sortenfrage, Schnitt, H eubere itung  und verschiedene be triebsw irtscha ftliche  
Fragen behandelt. A uch  der V o r-  und N achteile des R e in- und Gemengbaus 
is t gedacht. G änzlich un be rücks ich tig t sind le ide r die w ich tigen  K a p ite l 
„Sam enbau“  und „K ra n k h e ite n  und Schädlinge“  geblieben; der V erfasser be
gnüg t sich bezüg lich  dieser K ap ite l, einen kurzen  H inw e is  im  V o rw o r t auf 
sein W e rk  „D ie  Luzerne“ , V e rla g  Pau l Parey, 1931, zu geben, w o m it a lle r
dings dem P ra k tike r, dem auch bei diesen Fragen an einer kurzen A n le itu n g  
lieg t, wenig gedient ist.

D ie  S c h rift is t fü r  den L a n d w ir t im  gem äßigten K lim a  bestim m t. A u f 
den A nbau in  den warm en Ländern, wo die Luzerne o ft un te r Bewässerung 
gebaut w ird , is t n ich t eingegangen. A b e r tro tzdem  w ird  auch der L a n d w ir t 
in  den Subtropen und T rope n  —■ besonders h ins ich tlich  des Anbaus selbst 
und der P flege —  aus dem B üch le in  manche A n re gu ng  schöpfen können. Ms.

„ A  f r i k a - N  a c h  r i c h t e  n “ , Le ipz ig .
N r. 3: W as geht in  U ru n d i vor? V on  L e o  A f r i c a n u s .  —  Chaotische 

Zustände in  D eutsch-S üdw esta frika . V o n  D r. J u n i  u s. —  P o rtu g a l fü rch te t 
um  seinen K o lon ia lbe s itz . V on  J u n i u s. — Das deutsche T ogo  spricht. —  
Im  E rongo . V o n  J. M e t z k e s .  —• K rie g e rg rä b e r in  O sta frika . V on  H e l l -  
m  u t W o l f .  —■ Deutsche S ied lung und Ausw anderung.

„ D  e u t s c h e  K o l o n i a l - Z e i t u n  g “ , B e rlin .
N r. 3: K o n ju n k tu r  und K o lon isa tio n . V o n  D r. A r t h u r  D  i  x. —  K o lo 

n ia lp o lit ik  und O s tp o lit ik . V on  R u d o l f  B ö h m e r .  —  B ritische  Sachver
ständige gegen Verschm elzung O sta frikas. V on  T h .  G u n z e r t .  —  Im
Le p ra do rf. E in  L iebesw erk der B ethe l-M iss ion . V o n  M a r t i n  R i k l i .  __
Jap, ein Paradies der Südsee. V o n  E r n s t  L a s l o .  —  D eutschtum  in  den 
K o lon ien . —• K o lo n ia le  W irtsch a ft.

„ K  o l o n i a l e  R u n d s c h a  u“ , B e rlin .
N r. 1— 2: D ie  ko lon ia le  S tru k tu r der venetianischen Handelsn iederlassungen 

in  der Levante. V o n  D r. H . L e h m a n n .  —  Beiträge z u r V o lkskun de  der 
K a n u r i (F ortse tzung). V on  D r. A d o l f  v o n  D u i s b u r g .  —  D ie  hyg ie 
nische E rob e ru ng  der T rope n  durch die weiße Rasse. V on  H i l d e  W e r n e r .  
Europä ische T ropens ied lung , ih re  A ussichten und ih re Grenzen. V o n  C a r l  
T r o l l .  —■ R ückgang des W a lfan gs  in  den a frikan ischen Gewässern. ■—• D e r 
G oldbergbau im  M andatsgebiete O sta frika . —  D ie  D iam antenfunde im  T an- 
gany ika  T e r r ito ry  (frü h e r D eu tsch-O sta frika ).
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Flugblätter für die Landwirtschaft warmer Länder.

Die F lugblätte r sind zu beziehen durch die V e r l a g s b u c h h a n d l u n g  
E.  S. M i t t l e r  &  S o h n ,  B e r l i n  S W 68, Kochstr. 68— 71. Preis fü r 1 F lug 
b la tt 30 Pf., bei Bezug von mindestens 10 F lugblätte rn 25 Pf., von 50 und mehr 20 Pf.

Erschienen sind bisher:

F lugb la tt 1. 

F lugb la tt 2.

F lugb la tt 3. 

F lugblatt 4. 

F lugb la tt 5.

F lugb la tt 6. 

F lugb la tt 7.

K a p o k .  Von Prof. D r. A. Z i m m e r m a n n. 

G r ü n d ü n g u n g  i n  w a r m e n  L ä n d e r n .  Von Prof. 
D r. A. Z i m m e r m a n n .

R i n d e r p e s t .  Von Prof. D r. E. R i c h t  e r  s. 
K ü s t e n f i e b e r .  Von Stabsveterinär D r. W . G ä r t n e r ,  

D i e  d u r c h  T r y p a n o s o m e n  h e r v o r g e r u 
f e n e n  T i e r s e u c h e n .  Von Prof. D r. E. R i c h t e r s .  

M a l a r i a .  V on Prof. D r. C l a u s  S c h i l l i n g .
D e r  K a f f e e k i r s c h e n k ä f e r .  Von Professor D r. 
K . F r i e d e r i c h s .

Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken w ir den Herren W a r n h o l t z  G e br ü d e r ,  Hamburg. 

Die Preise verstehen sich für den 9. März 1933.

Ö l f r ü c h t e :  Der Markt is t bei etwas ver
besserter Nachfrage stetiger. W ir quotieren 
heute nominell: Erdnüsse £ 11.10.- per ton 
netto cif Hamburg, Sesam, weiß, £ 13.-.- per 
ton netto cif Hamburg/Holland, Sesam, bunt, 
£ 11.15.- per ton netto cif Hamburg/Holland, 
Palmkerne £ 9.-.- per ton netto cif Hamburg, 
Koprakuchen fag. £ 6.-.- per ton brutto für 
netto cif Hamburg, Kopra fms. £ 12.10.- per 
ton netto cif Hamburg.

Sisa l :  Der Markt ist stetig bei gleichbleibender 
Nachfrage und Angebot. Geschäft konnte für 
März/April und März/Mai zu £ 14.10.-/£ 14.12.6 
getätigt werden. Deutsche Spinner zeigen 
etwas mehr Interesse. — Die USA.-Käufer 
sind ganz außerhalb des Marktes infolge der 
Bankenkrise in den Staaten. — Java konnte 
für prompte Abladung zu 13Vä hfl. per 100 kg 
netto cif options gehandelt wei den. DOA/POA 
SisalNr. I I  ohne Angebot. Käufer interessieren 
sich zu £13.15.-, während die spärlich vorhan
denen Verkäufer auf £ 14.-.- halten. Ungeb. Sisal 
ruhig. W ir qotieren nominell: Nr. I  £ 13.-.-, 
Nr. I I  £ 12.5.-, Nr. I I I  £ 11.5.-. Tow ruhig. In te r
esse ist vorhanden zu £ 11.10.- mit der Möglich

keit. wohl auch £ 11.12.6 zu erhalten. W ir quo
tieren heute für D.O.A. und/oder P.O.A. Sisal 
geb. A p ril/Jun i Abladung nominell: Nr. I  
£ 14.15.-, Nr. I I  £ 14.-.-. Tow £ 11.12.6. A lle  
vorgenannten Preise, sofern nicht ausdrück
lich anders vermerkt, verstehen sich per ton 
netto cif i  nordkontinentalen Basis Hafen.

DOA.  K a p o k :  Ruhig und ohne Geschäft. 
Nomineller W ert für Sup. Qual. Basis rein, 
hfl. 0.46. per x/2 kg netto ex Kai Hamburg.

B i e n e n w a c h s :  Bei etwas besserem Interesse 
quotieren w ir loko 84/- bis 85 s/- per cwt. 
prompte Abladung 86 sl- per cwt. cif.

K a u t s c h u k :  Ruhig. W ir quotieren nominell 
London R. S. S. m it ß1/« d. per lb. cif Hamburg.

Ge t r .  Bananen:  Geschäftslos.

Ka f fe e :  Der Markt is t ruhig und die Käufer 
wollen die weitere Entwicklung der Lage in 
den USA abwarten. Kllimandjaro-Kall'ee U li,  
Bohne von etwas herabgesetzter Qualität, 
konnte hier zu RM 0.44 per f2 kg netto un
verzollt ex Freihafenlager Hamburg verkauft 
werden.

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil des „Tropenpflanzer“ :
Geh. Reg.-Rat O e o  A. S c h m id t und D r. A. M a rc u s .

Verantwortlich für den Inseratenteil: P a u l F u c h s , Berlin-Lichterfelde.
V e r la g  und E ig e n tu m  des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees, Berlin W  9 , Lennestraße 4 , 11 1 . 

In Vertrieb bei E. S. M i t t l e r  81 S o h n  in Berlin SW 68, Kochstraße 6 8 —7 1 .



D urch das K o lo n ia l-W irtsch a ftlich e  Kom itee, B e rlin  W 9, Lennestr. 4 / I I I ,
sind zu beziehen:

„W o h l tm a n n  -B ü c h e r“
(M onographien zur La nd w irtscha ft warm er Länder) 

Herausgegeben von W . Busse 
(Verlag: Deutscher Auslandverlag, B e rlin -C ha rlo tten bu rg )

Band 1: K a k a o ,  von Prof, Dr. T, Ze ller. Band 2: Z u c k e r r o h r ,  von 
Dr. P rinsen-G eerligs. Band 3: R e i s ,  von Prof. Dr. H. W ink le r. 
Band 4; K a f f e e ,  von P ro f.D r.A .Z im m erm ann . Band 5: M a i s ,  von Prof. 
Dr. A . E ich inger. Band 6: K o k o s p a l m e ,  von Dr. F. W . T. Hunger. 
Band 7; Ö l p a l m e ,  von D r. E. F ickendey und Ingen ieu r H. B lommendaal. 
Band 8: B a n a n e ,  von W . Ruschmann. Band 9: B a u m w o lle ,  von 
Prof. D r. G. K rä n z lin  und Dr, A . M arcus. Band 10: S is a l u n d  a n d e re  
A g a v e f a s e r n ,  von Prof. Dr. F r. Tobler. Band 11: C i t r u s f r ü c h t e ,  

'von J. D „ Oppenheim.
Preis pro Band RM4.50, Band 7 RM 6,80, Band 8 RH 5,—,
Band 9 RH 5,40, Band 11 RH 5 .- ,  zuzüglich Porto

D eutsche K o lo n ia l*Z e itu n g
Ü b e r s e e «  u n d  K o l o n i a l s Z e i t u n g  /  45. J a h r g a n g

D a s  politische K am p forgan  der Deutschen Kolonial» 
gesellschaft und K o lon ia len Reichsarbeitsgemeinschaft. 
D a s  w irtscha ftlich e  N ach rich ten b la tt über das mo» 
derne A fr ik a  fü r  Industrie  und Handel.
D ie  M o n atsze itsch rift des K o lon ia ldeutschen  in  
den K o lon ien  und  der Heim at.
D ie  ak tu e lle  ko lo n ia le  B ild e rze its ch rift fü r  jedermann.
E r s c h e i n t  m o n a t l i c h
Bezugspreis : Inland jäh rl. 8,—RM, vierteljährl. 2,10  RM. Ausland halbjährl. 
4 ,5 0  RM. Für M itg lieder der Deutschen Kolonialgesellschaft Vorzugspreise.

L a s s e n  S i e  s i c h  k o s t e n l o s  P r o b e n u m m e r  z u s e n d e n  d u r c h

Deutsche Kolonialgesellschaft / ¿ u s lh ril /  Berlín W35, AmKarlsbad 10

Evangelischer Hauptverein
für deutsche Ansiedler und Auswanderer e.v.
Berlin N 24, Oranienburger Straße 13/14

gegründet 1897. —  B e ra tu n g s s te lle  fü r  A u s w a n d e re r . — 400 regel
mäßig eingehende Fachzeltungen und Zeitschriften des ln- und Auslandes 
im L e s e z im m e r fü r  A u s w a n d e re r . — Reichhaltige Fachbibliothek.

Illustrierte Monatsschrift
„Der Deutsche Auswanderer“

29. Jahrgang, die einzige Auswandererzeitschrift Deutschlands, bringl 
fortlaufend reichhaltiges Material. B e z u g s p r e i s  jährlich für das 
Inland RM 5,— , Ausland RM 6,—. Probenummer RM  0,50.
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